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geſtellt zu werden. Was kann der Lehrer da⸗ 
für, daß er nicht hat avanciren können? Iſt es 
ſeine Schuld? Iſt es berechtigt, in Bezug hier⸗ 
auf von Lehrerdünkel zu ſprechen? 

Was uns Lehrer erfreut und zugleich be: 
ruhigt und höher hebt, iſt der Umſtand, daß in 
den letzten Kriegen auch viele der Unſrigen in 
den Reihen der Kämpfer geſtanden haben. Und 
nicht mit Unehren, das beweiſen die Zeugniſſe 
mancher Vorgeſetzten, das beweiſen die Dekora⸗ 
tionen und Avancements, das beweiſen die 
Gräber mancher unſerer Berufsgenoſſen auf 
böhmiſchen und franzöſiſchen Gefilden. 

Seit drei Jahren iſt in Bezug auf die 
militäriſche Ausbildung der Volksſchullehrer eine 
wichtige Aenderung getroffen. Dieſelben werden 
jetzt in Gemeinſchaft mit den Erſatzreſerviſten 
erſter Klaſſe in drei auf einander folgenden 
Jahren in zehn, ſechs und vierwöchigen Uebungen 
ausgebildet. Obgleich hierin entſchieden ein 
Fortſchritt liegt, ſo können wir uns doch hier⸗ 
mit nicht zufrieden geben, auch nicht damit, 
daß man einigen wenigen Lehrern ausnahms⸗ 
weiſe geſtattet, ſich zu Feldlazareth⸗Inſpektoren 
und ⸗Rendanten ausbilden zu laſſen. 

Der alte Abgeordnete v. Vincke wünſchte 
ſchon 1868, daß die Volksſchullehrer ein Jahr 
dienten. An dieſer Forderung müſſen wir feſt⸗ 
halten. Die Seminar⸗Abiturienten müſſen die 
Berechtigungzum Dienſt als Einjährig⸗Freiwillige 
erhalten, das iſt ihr gutes Recht im Vergleich ihrer 
Leiſtungen mit denen der Zöglinge anderer 
Lehranſtalten, die die ſogenannte „Berechtigung“ 
erhalten. Wir müſſen dieſes Recht fordern im 
Intereſſe unſerer Standesehre, in einem Volke, 
das ſich eins fühlt mit ſeinem Herrn, in dem die 
Stellung im bürgerlichen Leben häufig abhängig 
iſt von der Stellung in der Armee. Es darf 
nicht bezweifelt werden, daß die erſtrebte Be⸗ 
rechtigung dem Lehrerſtande ein weit größeres 
Anſehen gewähren würde. Wir dürfen den 
Vergleich mit den jungen Herren einer Land⸗ 
wirthſchaftsſchule oder einer Sekunda nicht 
ſcheuen. Was jene vielleicht in Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft voraus haben, erſetzen wir mindeſtens 
durch größere Kentniſſe im Deutſchen, in der 
Geſchichte, Naturkunde, Muſik rc. Thatſache iſt, 
daß ſogar bei den Aufnahmeprüfungen ins Se⸗ 


Die Volks ſchullehrer in der deutſchen 
Armee. 


Vor einiger Zeit brachte die „D. Z.“ an 
leitender Stelle intereſſante Aeußerungen eines 
Lehrers, aus welchen hervorgeht, daß die 
Volksſchullehrer ihre Ausnahmeſtellung in der 
Armee, nur ſechs Wochen dienen zu müſſen, 
ſchmerzlich empfinden und daß ſie in ihrer 
großen Mehrheit offen Gegner dieſer ſogen. 
Bevorzugung in Bezug auf ihre Dienſtzeit, 
hauptſächlich weil ſie der Anſicht ſind, daß 
manche Glieder ihres Standes lediglich aus 
Abneigung gegen eine längere Dienſtzeit und 
nicht aus innerem Berufe ſich dem Lehrerſtande 
zugewendet haben, die ſpäter auch durchaus 
nicht dem Lehrerſtande zur Zierde gereichen. 
Dann heißt es in dem Artikel weiter: 

Zu verſchiedenen Malen iſt die Art und 
Weiſe der Behandlung der Lehrer zum Gegen⸗ 
ſtand einer Interpellation im Reichstage gemacht. 
Am 13. Januar 1890 beſtätigte der damalige 
Kriegsminiſter, v. Verdy du Vernois, die 
Wahrheit der vorgebrachten Klagen und theilte 
mit, daß die Beſtrafung der Schuldigen erfolgt 
ſei, betonte aber gleichzeitig, daß von den 
Lehrern verlangt werden müſſe, daß ſie gerade 
in Anbetracht der ihnen zu Theil werdenden 
Vergünſtigungen ſich aufs äußerſte anſtrengen 
müßten. Das iſt ja recht ſchön geſagt, aber 
es iſt ein zu drückendes Gefühl, ftets mit miß: 
trauiſchen Augen angeſehen zu werden und 
nicht leiſten zu können, was man gerne möchte. 
Die ſechs Wochen find nichts als eine Quälerei, 
der Lehrer hat nach ſeiner Dienſtzeit das Ge⸗ 
fühl, eine Strafzeit überſtanden zu haben, erſt 
wenn er längere Zeit dient, wird er für ſeine 
Perſon und für ſeine amtliche Thätigkeit die 
Vortheile der militäriſchen Uebung empfinden. 

Heute gelingt es dem Lehrer ſelten, die 
Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten zu erringen. 
Auch bei der größten Aufmerkſamkeit kann er 
nicht avanciren. Daß ſeine Bildung ihn doch 
wohl mindeſtens zum Range des Unteroffiziers 
befähige, dürfte wohl von Niemand bezweifelt 
werden. Sehr drückend iſt und bleibt es immer 
für den Lehrer, bei Kontrollverſammlungen mit 
den ungebildetſten Leuten in Reihe und Glied 


2 ſeſſel zu Kopfende des Bettes eine unbewegliche, 
Feuilleton. weibliche Geſtalt. 1 i 
N Ah — die Wärterin,“ dachte er, nachdem 
2 iffi er nach und nach müh i i 
II hſam ſich daran erinnert, 
388.) Am FE er: illion. was denn eigentlich inzwiſchen mit ihm vor⸗ 


gegangen. 
„Ich bin wohl recht krank geweſen?“ fragte 


r matt. 

Die dunkle Geſtalt an ſeinem Bette fuhr 
leicht zuſammen. Sie beugte ſich über ihn und 
legte ſtumm die Hand auf ihren Mund, zum 
Zeichen, daß er ſchweigen möge. 

„Geben Sie mir zu trinken!“ bat er nach 
kurzer Pauſe. i 

Sie reichte ihm das Glas mit einem kühlen⸗ 
den Getränk. 

Er trank es begierig aus, dann warf er 
einen prüfenden Blick auf ſeine Wärterin, 

In ſeinen Phantaſien mochte der Baron welche ihren vorigen Platz wieder eingenommen 
wohl oftmals einen Namen genannt haben, den hatte. 
fein feſtverſchloſſener Mund ſonſt ſtets ver⸗ „Wie lange war ich krank?“ fragte er 
ſchwieg, und als eines Tages der Arzt ernſt] wieder. 
und bedenklich den Kopf ſchüttelte, da hielt es Sie ſchüttelte ſchweigend den Kopf. 
den alten, treuen, im Dienſt feiner Herrſchaft „Ah, Sie führen ein ſtrenges Regiment, 
ergrauten Burkhart nicht länger. Er ſchrieb ] wie ich merke,“ ſagte der Baron mit müdem 

Lächeln. „Nun, eine Frage werden Sie mir 


mit ſteifer, zitternder Hand einige Zeilen und 

beförderte den Brief ſofort ſelber auf die nächſte | aber wohl beantworten können, wenn ich Ihnen 

Poſtſtation. ſage, daß mich dies ſehr beruhigen würde. Wer 
Wenige Tage ſpäter langte eine tief ver: | war außer Ihnen noch hier während meiner 

ſchleierte Dame auf Schloß Ebersberg an — Krankheit!“ 

die neue Krankenwärterin, wie es hieß. Sie Sie zögerte. „Niemand!“ ſagte ſie dann 

ward faſt für Niemand ſichtbar — der alte] mit unterdrückter Stimme. 

Burkhart hatte ſie ſelbſt in Empfang genommen, „Aber es muß noch Jemand dageweſen 

ſein,“ ſagte er hartnäckig. „Ich glaube mehr⸗ 


und ſie verließ von da ab bei Tag und Nacht 
mals eine Stimme gehört zu haben, die ich kenne, 


das Krankenzimmer nicht mehr. 

Es war in einer Nacht, als der Patient | und ein Mal“ — fuhr er wie zu ſich ſelber 

plötzlich zum Bewußtsein zurückkehrte. redend fort — „fiel ſogar eine Thräne auf 
meine ſieberheiße Hand und es war mir, als 


Er blickte mit wiedererwachendem Gedanken⸗ 
gange um ſich und gewahrte in einem Lehn⸗ kühle fie ein wenig die Gluih. Sie ſchweigen 


Schloß Waldſtetten fiel dem Baron Eber⸗ 
ſtein zu, welcher die Verhältniſſe des gräflichen 
Hauſes vollſtändig ordnete. 

Inz wiſchen war es wieder Herbſt geworden 
und der Winter vor der Thür. 

Der Baron fühlte ſich einſamer leidend 
denn je. Die vielen Anſtrengungen, körperliche 
und geiſtige, denn er hatte die Leitung der 
verſchiedenen zu treffenden Arrangements Nie⸗ 
mand anvertrauen mögen, warfen ihn völlig 
aufs Krankenlager. Ein Nervenfieber brach aus 
und hielt ihn hartnäckig in ſeinen Banden. 
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hme auswärts: Berlin : Haaſerſtein und Vogler, 


minar häufig junge Leute mit der „Berechtigung“ 
das Examen nicht beſtehen. 

Wie die Sache jetzt in Deutſchland liegt, 
haben wir Lehrer unſere ſogenannte Ver⸗ 
günſtigung nicht unſerer Bildung, ſondern nur 
unſerem Beruf (aus gewiſſen bekannten Gründen) 
zu verdanken. Unſere Kenntniſſe ſchützten uns 
nicht vor dreijähriger Dienſtzeit, wenn wir nicht 
Lehrer wären. Unſere Berufsgenoſſen in 
Oeſterreich find in dieſer Hinſicht beſſer dran; 
dort erhält jeder Seminarabiturient die Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Dienſt, obgleich die⸗ 
ſelbe in Oeſterreich im allgemeinen ſchwerer zu 
erwerben iſt, als bei uns. Sie wird dort nur 
nach Abſolvirung der erſten Klaſſe eines Gym⸗ 
naſiums erthbeilt. 

Wir müſſen alſo an unſerer Forderung in 
Bezug auf den Dienſt als Einjährig⸗Freiwilliger 


feſthalten, ſo lange dieſes Inſtitut überhaupt 


noch beſteht und nicht der allgemeinen zweijährigen 
Dienſtzeit, für die wir als freiſinnige Männer voll 
und ganz eintreten, gewichen iſt. In welcher 
Weiſe die zuſtändigen Behörden die Dienſtzeit und 
was mit derſelben zuſammenhängt, alsdann regeln, 
das iſt nicht unſere Sache und geht uns vorläufig 
nichts an. Eins möchten wir aber von vorn⸗ 
herein bemerken, daß etwaige Mehrkoſten bei 
einem Militäretat, wie der deutſche es iſt, nicht 
in Betracht kommen könnten. Vielleicht würde 
auch bei einer gerechteren Berückſichtigung der 
Lehrer der Mangel an geeigneten Reſerveunter⸗ 
offizieren ꝛc, über den die Militärbehörde be⸗ 
kanntlich ſtetig klagt, verſchwinden. Jedenfalls 
würde aber die Neuregelung der Militärpflicht 
der Volksſchullehrer im angegebenen Sinne dazu 
beitragen, den Volksſchullehrerſtand zu heben, 
was wiederum eine weitere Hebung des ganzen 
Volkes nach ſich ziehen würde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt. 


— Der Kaiſer gab am Donneritag 
Abend an Bord der „Hohenzollern“ ein Gala⸗ 
diner zu Ehren des Prinzen und der Prinzeſſin 
von Wales, an welchem auch der Herzog und 
die Herzogin von York, die Prinzeſſinnen 
Viktoria und Maud von Wales, der Herzog 


beharrlich? Ich möchte es doch gern wiſſen, 
wer ſo unerwarteten Antheil an mir nahm.“ 

„Ich — weiß es nicht,“ war die bebende 
Antwort. 

„Sprechen Sie noch ein Mal!“ rief jezt 
gebieteriſch der Baron. 

Sie mußte gehorchen. „Ich weiß es nicht!“ 
wiederholte ſie kaum hörbar. 

„Aber ich — ich weiß es!“ rief der Baron, 
ihre Hand ergreifend, ſo gut es ſeine Schwäche 
geſtattete. 

Sie war, da ſie ſich verrathen ſah, auf⸗ 
geſtanden und vor ſein Bett auf die Knie ge⸗ 
ſunken. f 

„Ich aber weiß es, wer mich treu und auf⸗ 
opfernd gepflegt, weſſen Nähe ich fühlte, ſelbſt 
durch das Fieber hindurch! Warum willſt Du 
es mir verderben, Elfriede, liebes, böſes Mädchen, 
daß Du ſelbſt es warſt, welche zum zweiten 
Mal mich dem Leben wiedergab?“ 

„Warum — ach warum thateſt Du es!“ 
fügte er ſchmerzlich hinzu. 


Sie ſchwieg noch immer und ſchaute feuchten 


Blickes zu ihm auf. In dieſem Augenblicke, 


wo ihr Herz voll demüthigen Dankes über ſeine 
wäre eine Lüge nicht über ſeine 


Geneſung war, 
Lippen gegangen. 
„Aus Liebe!“ ſprach ſie innig. 


Er ſchlang leicht ſeinen Arm um ſie und 


zog ihr geſenktes Haupt an ſeine Bruſt. 

„Aber weißt Du auch, 
nie, nie mehr fortlaſſe, nach dieſen Worten?“ 
ſagte er. 


daß ich es war, 


hältniſſe?“ 
„O ſtill, ſtill!“ bat ſie ihn. 


„Soll ich Dir ſagen, warum ich es that, 


führt wird. 
Geſchwader vor Kiel konzentrirt haben, wird 


hafen 


daß ich Dich jetzt 


„Und denkſt Du nicht mehr daran, 
welcher Dein Leben zerſtörte, 
welcher Dich trotz allem und allem immer 
wieder hineinzwängen wollte in die alten Ver⸗ 


und die Herzogin von Connaught, der Prinz 
und die Prinzeſſin von Battenberg, Marquis 
Lorne nebſt Gemahlin, Prinzeſſin Viktoria von 
Schleswig⸗Holſtein theilnahmen. 

— Betreffs der Nachfolge des 
Staatsſekretärs v. Maltzahn beſtätigt 
die „Börſenztg.“, daß der Miniſterialdirektor 
Aſchenborn Ende September zum Nachfolger des 
Herrn v. Maltzahn ernannt werden wird. 

— Die Manöver der kaiſerlichen 
Marine, welche in der Zeit vom 22. Auguſt 
bis zum 27. September abgehalten werden, 
ſollen zwar in der Oſtſee ſtattfinden, ſie werden 
ſich indeſſen auf den ganzen Strand von Memel 
bis Kiel erſtrecken, ſodaß bei den jedesmaligen 
Angriffen ein Wechſel des Terrains herbeige⸗ 
Nachdem ſich die verſchiedenen 


ein vereinigter Angriff auf den Reichekriegs⸗ 
erfolgen, während dieſer von einem 
Blockade⸗Geſchwader vertheidigt wird. Hiermit 
werden dann die Uebungen geſchloſſen. 

— Der Begriff der „höheren Ge⸗ 

walt“. In Betreff der durch den Zollkrieg 
mit Rußland entſtandenen Nachtheile, welche den 
Händlern aus der Lieferung der vor dem 
1. Auguſt gekauften Waaren erwachſen, weiſt 
die „Freiſ. Ztg.“ darauf hin, daß eine vis major 
(höhere Gewalt) in dieſem Falle nicht vorliege. 
Vergleichen Streitfälle im Welthandel könnten 
übrigens nicht von deutſchen Gerichten ent⸗ 
ſchieden werden, ſondern müßten vor das 
Londoner Schiedsgericht gebracht werden, 
welchem die meiſten der unter Londoner Arbitrage 
geſchloſſenen Kontrakte unterbreitet würden. 
Das Londoner Schiedsgericht werde indeſſen 
wohl kaum eine vis major für vorliegend er⸗ 
achten. Dieſe Auffaſſung wird heute Abend 
auch in der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt. 
— Der ruſſiſche Zoll auf Heringe, 
welcher von dem bisherigen Maximaltarif aus 
genommen war, iſt ebenfalls nach einer Meldung 
des „Berl. Tagebl.“ aus Memel um 50 pCt. 
erhöht worden. Es iſt damit ein für Memel 
hochwichtiger Geſchäftszweig lahmgelegt. 

— Die Getreidetarife von Ruß⸗ 
land nach Danzig, nach Neufahrwaſſer uſw., 
welche von der Direktion der Marienburg⸗ 


warum ich meinte, es thun zu müſſen?“ forſchte 
er weiter. 

Sie nickte mit dem Kopfe. 

„Aus Liebe!“ ſagte er, ihre eigenen Worte 
wiederholend. 

Sie hatte Mühe, ihn zum Schweigen zu 
bringen, es war, als ob alles, was ſo lange 
in ihm hatte ſchlummern müſſen, was er ger 
waltſam bis jetzt unterdrückt, nun endlich den 
Damm durchbrechen und ans Licht wollte. 

„Ich glaube gar, Du wäreſt mir heimlich 
wieder davongelaufen, wenn ich Dich heute 
nicht überrumpelt hätte,“ ſagte er mit glück⸗ 
lichem Lächeln, ihre Hände in den ſeinen 
altend. 

Sie bejahte ſchweigend. 

„Das ſähe Dir auch ganz gleich, Du 
ſtolzes, liebes Mädchen, aber jetzt, nicht wahr, 
jetzt trennen wir uns nicht mehr, wenn — 
wenn Du nämlich wirklich bei dem kranken 
mürriſchen Mann wirſt aushalten können! Und 
weißt Du es auch ganz gewiß, daß Du Dich 
nicht irrſt, daß nicht jener Thorſtein es — 

r —“ a 

Sie ſah ihn mit leuchtenden Augen an. 
„Niemals!“ ſagte ſie feſt. „Mein Herz er⸗ 
wachte erſt durch Dich — durch Dich allein!“ 

Er drückte ihre Hände an ſeine Lippen, an 
ſeine Bruſt. 

„Nun aber ſtill!“ befahl ſie mit lächelndem 
Munde und naſſen Augen. 

Und er gehorchte ihr, aber er hielt ihre 
Hände feſt, damit ſie ihm etwa nicht wieder 
entſchlüpfte, wie eine Fee, wie er ſagte, und 
ihre Hände in den ſeinen, ſo ſchlief er auch 
ein. 

Als der Arzt kam, fand er einen Ge⸗ 
neſenden. Auch ſchien, als ob die ſoeben über⸗ 
ſtandene ſchwere Krankheit im Verein mit dem 


Mlawkaer⸗Eiſenbahn und von der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg mit ruſſiſchen 
Bahnen vereinbart waren, ſind ſeitens des 
preußiſchen Eiſenbahnminiſters mit Giltigkeit 
vom 13. Auguſt n. St. ab genehmigt. Ruſſiſcher⸗ 
ſeits ſind die Tarife ſchon ſeit einigen Tagen 
in Kraft geſetzt. 

— Petition der Breslauer Han⸗ 
delskammer. Die Breslauer Handels⸗ 
kammer hat eine Petition bei dem Staats: 
miniſterium eingereicht, daß während des Zoll: 
krieges mit Rußland die Kanalabgaben auf den 
märkiſchen Waſſerſtraßen aufgehoben oder 
wenigſtens herabgeſetzt werden, damit die 
Induſtrie und der Handel Schleſiens für das 
in Rußland verlorene Gebiet einen Erſatz er⸗ 
halte. Die übrigen ſchleſiſchen Handelskammern 
ſind aufgefordert worden, in gleicher Weiſe 
vorzugehen. 

— Ausnahmetarif. Vom 1. d. M. 
ab iſt ein Ausnahmetarif für den norddeutſchen 
Getreideverkehr mit Galizien und der Bukowina 
eingeführt, der ermäßigte direkte Frachtſätze für 
Mais, Kleie, Oelkuchen, Oelkuchenmehl, Lein⸗ 
kuchen, Kokoskuchen, Kokoskuchenmehl in Wagen⸗ 
ladungen von 10000 Kilo zwiſchen Stationen 
der öſterreichiſchen Staatsbahnen und den 
Stationen Gneſen, Inowrazlaw, Netzthal, Pu⸗ 
dewitz und Wongrowitz enthält. 

— Das neue Wahlgeſetz. Je mehr 
ſich die Wirkungen des neuen preußiſchen Wahl⸗ 
geſetzes überſehen laſſen, um ſo deutlicher zeigt 
es ſich, daß ausſchließlich das Kapital die 
Wähler macht, während die Vertreter der 
Bildung zum größten Theil mit den Hand⸗ 
arbeitern zuſammen in die dritte Klaſſe ge⸗ 
wieſen find. So berichtet die „Niederrh. Ztg.“ 
aus Crefeld, daß dort auch der Landrath des 
Landkreiſes Crefeld, Dr. Limbowig, in der 
dritten Klaſſe wählen muß. Ausführlicher be⸗ 
richtet die Bonner „Reichsztg.“ aus Bonn. Es 
wählen dort in der dritten Klaſſe der Landrath 
des Kreiſes Bonn, Herr v. Sandt, ferner Ge⸗ 
heime Regierungsräthe, Profeſſoren, Oekonomie⸗ 
räthe 61, Privatgelehrte 5, Generalärzte, Sa: 
nitätsräthe 31, höhere Geiſtliche 27, Land⸗ 
gerichtsräthe, Rechtsanwälte, Kreisgerichtsräthe 
uſw. 32, Juſtizräthe, Geh. Bergräthe 2, Gym» 
naſialdirektoren uſw. 27, königl. Bauräthe 9, 
königl. Rentmeiſter, Forſtmeiſter, Poſtdirektoren 
5, General⸗Leutnants, General⸗Majors, Haupt⸗ 
leute uſw. 12, Bankdirektoren uſw. 2, Guts⸗ 
beſitzer uſw. 4, Rentner 214. Bemerkenswerth 
it auch, daß der altkatholiſche Biſchof Reinkens, 
der bisher in der erſten Klaſſe wählte, mit 
einem Gehalt von 35 000 M. jetzt in der 
zweiten Klaſſe wählt. Die Feſtſtellung dieſer 

Thatſachen zeigt die Verſchiebung des Wahl⸗ 
rechtes zu Ungunſten der gebildeten Klaſſen ſo 
deutlich, daß auch die Regierung ſich dem Ein⸗ 
druck nicht verſchließen darf, mit einem aus 
ſolchen Wahlen hervorgegangenen Hauſe iſt eine 
geſunde Politik nicht zu machen. Es wäre die 
höchſte Verblendung, wenn die führenden Per⸗ 
ſonen ſich bei dem Gedanken beruhigten, daß 
die weiteſten Klaſſen des Volkes in Preußen 
politiſch mundtodt gemacht ſind. Das Wahl⸗ 
geſetz muß ſobald als möglich fallen, wenn 
nicht der ganze Staat ſchweren Schaden leiden ſoll. 
— — . — 
verjüngten Glücke unerwarteter Hoffnungs⸗ 
ſeligkeit einen wohlthätigen Einfluß auf den 
leidenden Zuſtand des Barons geübt, und der 
Arzt hoffte demgemäß, durch einen geeigneten 
Aufenthalt im Süden ihn faſt gänzlich wieder 
herzuſtellen. 

Aber er trat ſie nicht allein an, dieſe Reiſe 
nach dem Süden, der wiedergeneſene, der 
glückliche Baron. In ſeiner Begleitung befand 
ſich Elfriede — das heißt, jetzt die Baronin 
von Eberſtein — und man fand es allgemein 
ſehr nobel von dem beharrlich noch immer für 
unheilbar geltenden Baron gehandelt, daß er 
auf dieſe Weiſe der einſtigen Braut ſeines 
Neffen und Erben nun doch noch zu einem 
Titel und einer Million verhalf. 

Sie waren glücklich, dieſe beiden — ſehr 
glücklich, trotz des Unterſchieds der Jahre, trotz 
der trüben Vergangenheit, troß der noch immer 
nicht völlig kräftigen Geſundheit des Barons. 
Vor der Hand haben ſie noch nicht die Abſicht, 
nach Ebersberg zurückzukehren, zu der Stätte 
ſo mancher traurigen Ereigniſſe — um ſo mehr 
als der Aufenthalt in dem milden Klima des 
Südens dem Baron außerordentlich wohl thut, 
im Verein mit dem Glück, nicht mehr verein⸗ 
ſamt in der Welt zu ſtehen. Wenn ſie aber 
ſpäter wieder heimkehren, dann wird Ebersberg 
nicht mehr einen kranken, liebearmen Mann 
beherbergen — dann wird Frohſinn und Glück 
dort einziehen, und die Blumen, welche ſo 
lange dort fehlten, werden gepflegt und 
gedeihen. Der alte Burkhart aber wird gute 
Tage haben, denn er iſt ja ſo halb und halb 
der Begründer dieſes Glückes. Wenigſtens 
liebt es der Baron zu glauben, daß ohne 
Elfriedens Kommen er längſt ein todter Mann 
ſein würde, und ſie iſt ſo glücklich darüber, 
ihm ſo völlig unentbehrlich ſein zu dürfen, daß 
ſie nicht einmal widerſpricht. 

Von Thorſtein hörten ſie nur, daß er noch 
vor gänzlicher Verbüßung ſeiner Feſtungshaft 
begnadigt wurde und alsdann ſeinen Dienſt 


— Auf der Finanzkonferenz in 
Frankfurt a. M. werden u. A. das deutſche 
Reich durch Staatsſekretär v. Maltzahn⸗Gültz, 
Preußen, Württemberg und Baiern durch ihre 
Finanzminiſter, Baden durch den Oberpräſi⸗ 
denten im Finanzminiſterium, Buchenberger und 
Elſaß durch den Unter ⸗Staatsſekretär von 
Schraut vertreten ſein. 

— Zur Praxis des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes macht in der Frage der 
Vorlegung der Geſchäftsbücher die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt auch die Unterſcheidung, 
daß zwar der Berufungskommiſſion und deren 
Vorſitzenden das Recht zuſtehe, von dem Steuer⸗ 
pflichtigen die Vorlegung der Geſchäftsbücher 
zu verlangen, daß dabei aber nicht an eine er⸗ 
zwingbare Uebergabe oder Einreichung der 
Bücher au die Kommiſſion uſw. gedacht war. 
Dieſe Auffaſſung habe ihre Beſtätigung dadurch 
gefunden, daß der Finanzminiſter in ſeiner Ver⸗ 
fügung vom 28. September 1892 noch be⸗ 
ſonders angeordnet hat, daß der Vorſitzende 
der Berufungskommiſſion zwar die Vorlegung, 
nicht aber die Einſendung der Geſchäftsbücher, 
wobei der Steuerpflichtige zeitweiſe die Ge⸗ 
wahrſam derſelben verliert, fordern dürfe, falls 
letzterer nicht ſein Einverſtändniß damit erklärt. 
Ueber die Ergebniſſe der 
Börſenunterſuchung machen die „Münch. 
Neuſt. Nachr.“ intereſſante Mittheilungen, in 
denen fie berichten, daß der längſt in Aus ſicht 
geſtellte Bericht der Börſen⸗Enquete Kommiſſion 
an den Reichskanzler ſich nur um des willen fo 
lange verzögert, weil es bereits jetzt faſt un⸗ 


möglich erſcheint, der Meinungsverſchiedenheiten 


Herr zu werden, welche ſich je länger deſto 
mächtiger zwiſchen den einzelnen Mitgliedern 
der Kommiſſion erhoben haben. 

— Denkſchrift über die Reichs⸗ 
ſteuerreform. Im preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterium iſt, wie die „Nat.⸗Lib. Korresp.“ 
berichtet, eine eingehende Denkſchrift über die 
Reichsſteuerreform ausgearbeitet, welche der 
Frankfurter Finanzminiſter⸗Konferenz vorgelegt 
und alsdann vorausſichtlich auch veröffentlicht 
werden wird. 

— „Geſindel und Skandalpartei“ 
nennt Liebermann von Sonnenberg in den von 
ihm herausgegebenen „Dtiſch.⸗ſozial. Parteinachr.“ 
die Berliner Antiſemiten, die ſich in 
den bekannten Verſammlungen gegen Stöcker 
gewandt haben. Liebermann von Sonnenberg 
bezeichnet es als einen Fehler der antiſemitiſchen 
Bewegung in Berlin, daß in den dortigen Ver⸗ 
ſammlungen Leute das große Wort führen, die 
einige Zeit nachher ſteckbrieflich verfolgt 
werden oder aus ſonſtigen zwingenden Gründen 
vom politiſchen Schauplatz verſchwinden. Dazu 
bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Das Organ 
der ſo von deutſch⸗ſozialer Seite charakteriſirten 
Berliner Antiſemiten iſt die „Staatsbürger⸗Ztg.“, 
in dieſer debutirte Liebermann von Sonnenberg 
noch ganz kürzlich mit Klingelbeutelanliegen. 
So ſehr groß kann alſo wohl die Differenz 
nicht plötzlich geworden ſein. 

— Juden im Antiſemitenlager. 
Erſt kürzlich iſt der bekannte Antiſemitenhäupt⸗ 
ling Th. Fritſch in Leipzig als Jude demaskirt 
worden. Dies geſchah in der „Weſtf. Reform“, 
—— BESUCHE EEE 
quittirte, um in die diplomatische Karriere über⸗ 
zugehen. Sein Verlöbniß mit Hildegard löſte 
ſich durch ihre Schuld. Sie ward ſeiner Kälte 
und Gleichgiltigkeit ſehr bald überdrüſſig und 
der Vorfall mit Friedrich, ſowie ihr unauf⸗ 
hörliches, rückſichtsloſes Kokettiren trennten 
endlich das Band. Es gelang ihr dafür einen 
bürgerlichen Kaufmann zu angeln, welcher zwar 
reich an Jahren, dafür aber auch nicht minder 
reich an Geldſäcken war und ſie iſt jetzt als deſſen 
Frau eine der gefeiertſten Salondamen der 
Reſidenz. Das Glück Elfriedens iſt ihr ein 
nagender Stachel, wenn ſie ihre eigene Ehe 
betrachtet, die, ſo freudenreich ſie auch äußerlich 
ſein mag, doch den faulen Kern nicht verleugnen 
kann. Außerdem iſt ihr Gatte ſehr eiferſüchtig 
und ſehr tyranniſch — ſie hat gerade nur die 
gebundene Freiheit eines gefangenen Vogels. 

Auch Thorſtein erhielt Kenntniß von der 
Vermählung Elfriedens mit dem Baron — er 
verſuchte es aber niemals mehr, ſich ihr zu 
nähern. Er iſt auf dem Wege, ein tüchtiger 
Mann zu werden. Vermählt hat er ſich nie. 

Peter, der kleine Groom, hat längſt die 
heimathliche Erdſcholle zu eng für ſeine Bean⸗ 
lagung gefunden. Er wanderte infolge deſſen 
mit ſeiner edlen Sippe, auf Anrathen des 
Barons, nach Amerika aus, wo vermuthlich ein 
größeres Feld der Thätigkeit ſich ihnen eröffnet 
haben mag. ’ 

Auf Ebersberg aber erblühen in Zukunft 
nicht nur Glück und Blumen — es ertönen 
auch fröhliche Kinderſtimmen dort. Der Baron 
braucht jetzt nicht mehr nach einem Erben zu 
ſuchen. Sein ſchöner, munterer Knabe, deſſen 
ſorgſamſter Wärter ein alter Bekannter von 
uns, nämlich der vielgetreue und vielverhätſchelte 
Priam iſt, wird ſchon dereinſt dafür ſorgen, 
daß niemals mehr alle Furien des Haſſes, des 
Neides und der Habſucht ſich wieder entfeſſeln 
werden „um eine Million.“ 


— 


einem radikal antiſemitiſchen, dem Anarchismus 
zuneigenden Organ. Von dieſem Blatte leſen 
wir jetzt, daß es von anderer Seite angekauft 
worden ſei und nicht für die Fortführung der 
bisherigen Tendenz bürgen könne. Von welcher 
Seite es angekauft iſt, wird nicht geſagt. Der 


bisherige Redakteur dieſes Blattes iſt ein Herr 


Grätz — ein verdächtiger Name, da uns bis⸗ 
her Träger dieſes Namens, die Nicht⸗Juden 
ſind, noch nicht vorgekommen ſind. Sollte 
Herr Grätz, der Herrn Fritſch als Juden 
ächtet, wohl gar auch Jude ſein? 

Ueber das Schickſal Emin 
Paſcha's äußert ſich in der Wiener „N. Fr. 
Pr.“ der Afrikareiſende Dr. Baumann. Der⸗ 
ſelbe hält es für ſehr wahrſcheinlich, daß Emin 
Paſcha ermordet ſei, bezeichnet es aber aller⸗ 
dings auch nicht als unmöglich, daß er ſich 
retten konnte. Baumann theilt mit, daß ſchon 
im Jahre 1892, als er am Viktoria » Nyanza 
war, das beſtimmte Gerücht ging, Emin ſei 
mit ſeinen wenigen Leuten und mit den Leuten 
des Arabers Said bin Abed, dem Konkurrenten 
von Tippo⸗Tip, nach dem Kongo gezogen. 
Gerade um jene Zeit aber fanden die Kämpfe 
der Expedition van Kerckhoven gegen die Araber 
ſtatt, wodurch letztere ſehr erbittert wurden und 
überall gegen die Europäer ſich feindlich zeigten. 
Angeſichts dieſer Lage nimmt Dr. Baumann 
als wahrſcheinlich an, daß Emin von den durch 
die Kongoſtaats - Expeditionen geſprengten 
Manyema⸗Banden im großen Walde ermordet 
wurde. Freilich ſei es nicht unmöglich, daß 
Emin ſich retten konnte, wenn er dazu den 
Willen hatte. Gerade das aber ſei nach ſeinen 
eigenen Aeußerungen ſehr zweifelhaft. 

— Die Urſache der Kataſtrophe, 
welche ſich in der Nähe von Friedrichsort 
während des Scharfſchießens auf Scheiben er⸗ 
eignete, ſoll auf das Steckenbleiben eines Ge⸗ 
ſchoſſes und auf eine rückläufige Keilverſchluß⸗ 
exploſion zurückzuführen ſein, bei der 96 Pfund 
Pulver explodirten. Der Leutnant Oelsner 
und ein Matroſe wurden vollſtändig zerfetzt 
über Bord geſchleudert. Die Leichen ſind noch 
nicht aufgefunden. — Die „Baden“ kam mit 
Volldampf in den Kieler Hafen, wo die Ver⸗ 
wundeten auf Tragbahren ins Marinelazareth 
befördert wurden. Beim Ausſchiffen und 
Transport wurde die größte Stille beobachtet, 
ſo daß wenig von dem Unglück bekannt wurde. 
Das Schiff ſelbſt, welches neuerer Konſtruktion 
und auf der Werft des „Vulkan“ in Stettin 
erbaut iſt, wurde nur gering beſchädigt. Von 
dem Unfall wurde der Kaiſer ſofort telegraphiſch 
benachrichtigt. Heute findet die Beerdigung der 
bei der unglücklichen Exploſion auf dem Schiffe 
„Baden“ Getödteten ſtatt. Für die Auffindung 
der Leiche des Leutnant z. S. Oels, welcher 
über Bord geſchleudert wurde, iſt eine Belohnung 
von 500 M. ausgeſetzt worden. Eine große 
Anzahl Fiſcher iſt bereits mit dem Aufſuchen 
beſchäftigt. 


— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Lemburger Statthalterei geſtattete 
wieder die Einfuhr von Pferden aus Rußland 
über die Einbruchsſtationen Belzec, Budy, 
Zlarasky, Brody und Podwolocziska. 

Wie die Abendblätter melden, ſchlug geſtern 
der Blitz in eine Abtheilung des in Neve⸗ 
ſinge (Herzegowina) dislocirten Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 84 ein. Ein Oberſtleutnant 
wurde getödtet. Der Generalmajor Weißmann, 
Oberſt Stingel, Oberſtleutnant Rohn und der 
Hauptmann Auer wurden leicht verletzt. 

Italien. 

Nach amtlichen Meldungen vom 20. und 
21. Juli ſind in Neapel vier vereinzelte 
Fälle von aſiatiſcher Cholera, für welche ſich 
eine Einſchleppung von auswärts bisher nicht 
nachweiſen ließ, in der Hafengegend vorge⸗ 
kommen. Nach einer Mittheilung vom 22. Juli 
in den „Veröffentlichungen des deutſchen kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamts“ häufen ſich ſeit einigen 
Tagen die Nachrichten von Choleraerkrankungen 
und Todesfällen in Piemont in bedenklicher 
Weile In den an der franzöſiſchen Grenze 
gelegenen Ortſchaften Dolceacqua und 
Iſolabona ſtarben in der Woche vom 9. 
bis 15. Juli fünf italieniſche Arbeiter, welche 
aus Frankreich zurückgekehrt waren, unter den 
Erſcheinungen der aſiatiſchen Cholera. Auch 
ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß in einigen 
Ortſchaften in der Umgebung von Aleſſandria, 
nämlich San Guiliano Nuovo, Torre Garofali 
und Roccaverano, mehrere Erkrankungen und 
Todesfälle, und in Fedio in der Provinz 
Cuneo ein Todesfall an Cholera vorgekommen 
ſind. In den meiſten Fällen ſchien Ein⸗ 
ſchleppung aus Süd⸗Frankreich vorzuliegen. 

g Spanien. 

Die Cortes ſind Donnerſtag mit einem 
Hoch auf den König und die Königin geſchloſſen 
worden. 

Frankreich. 

Aus Arras wird gemeldet, daß im drei⸗ 
zehnten Genie ⸗ Regiment großartige Unter: 
ſchlagungen ſeitens mehrerer Offiziere und Unter⸗ 
offiziere vorgekommen ſeien. Dieſelben ſollen 


Uniformen an Lieferanten für den halben Preis 
wieder verkauft haben. 

Die Tagespreſſe bringt faſt täglich Nach⸗ 
richten über Cholerafälle in Toulon, Nimes, 
Cette und Hyeres. Auch ſoll nach Zeitungs⸗ 
nachrichten, welche indeſſen amtlich bisher nicht 
beſtätigt wurden, in der Umgebung von Paris 
in St. Cyr ein Cholerafall vorgekommen ſein. 
In Marſeille ſind nach amtlicher Mitthei⸗ 
lung in der Zeit vom 10. bis 17. Juli nach⸗ 
ſtehend tageweiſe aufgeführte choleraverdächtige 
Sterbefälle bekannt geworden: 9, 8, 6, 7, 2, 
6, 5, 5, insgeſammt 46. Der Kapitän des 
ſeit dem 27. Juni in Marſeille angelangten 
bremiſchen Schiffes „Standard“ iſt am 15. Juli 
früh an Cholera erkrankt. 

1 Großbritannien. 

Zum Bergarbeiterausſtande wird aus 
London gemeldet, daß die Arbeitervereinigung 
beſchloſſen hat, in einer Verſammlung am 
22. Auguſt den von den Bergwerksbeſitzern 
ausgehenden Antrag zu einem Kompromiß zur 
Diskuſſion zu ſtellen. 

Mehrere große Fabriken und Gießereien in 
Nord-⸗Wales machten die Mittheilung, daß 
ſie die Arbeit wegen Mangels an Kohlen ein⸗ 
zuſtellen genöthigt ſeien. Es werden große 
Anſtrengungen gemacht, ſchleunigſt ein Ueber⸗ 
einkommen zwiſchen den Arbeitern und den 
Bergwerksbefigern zu Stande zu bringen. In 
Jorkſhire iſt zwar ein belrächtlicher Vorrath 
Kohlen noch vorhanden, es findet ſich aber 
niemand, welcher dieſelben verladen will. 

Rußland. 

Die Regierung verfügte die Inangriffnahme 
des Baues der wichtigen ſtrategiſchen Bahnlinie 
von Zdolbunow über Kamienec nach 
Hucyatin. 

Die Choleraerkrankungen und Todesfälle 
nehmen in mehreren Gouvernements größere 
Dimenſionen an. In 10 Gouvernements iſt 
die Krankheit konſtatirt worden; am heftigſten 
tritt dieſelbe noch immer in Podolien auf. 


Aſien. 

Ueber Entſtehung und Reſultate des Kon⸗ 
fliktes in Siam bringt der „Temps“ nad» 
träglich offiziös einen zuſammenfaſſenden 
Ueberblick. Als Ausgangspunkt der ganzen 
Aktion bezeichnet er eine Erklärung, welche der 
Unterſtaatsſekretär der Kolonien, Delcaſſé, am 
4. Februar d. J. auf eine an ihn gerichtete 
Anfrage in der Kammer abgegeben hatte. Herr 
Delcaſſé ſagte, daß er das linke Ufer des 


Mekong als die Weſtgrenze der franzöſiſchen 
Einflußſphäre betrachte und daß die Regierung 


feſt entſchloſſen ſei, die Verletzung dieſer Grenze 
durch die Siameſen nicht mehr zu dulden und 
ihr ſogar zuvorzukommen. Dementſprechend 
habe die Regierung ſofort die Kolonialver⸗ 
waltung ermächtigt, „alle materiellen Maß⸗ 
nahmen zu treffen, um die Räumung der 
ſiameſiſchen Poſten auf dem linken Mekongufer 
zu veranlaſſen.“ 

Nach einer ſoeben aus Bangkok einge⸗ 
gangenen Meldung iſt die Blockade der ſiameſi⸗ 
ſchen Küſte am Donnerſtag Mittag aufgehoben 
worden. 

An der indiſchen Grenze ſind Unruhen 
ausgebrochen. Ein Zivilingenier, Namens Kelly, 
ein Offizier und ein indiſcher Soldat wurden 
in Mogul Kot, an der Peſchawur⸗Grenze, am 
30. ult. von einigen Waziris erſchoſſen. Weitere 
Unruhen ſtehen bevor. 

rika. 

Ueber die Beſiegung der Araber am Kongo 
bringt das „Berl. Tagebl.“ nähere in der 
belgiſchen Preſſe veröffentlichte Mittheilungen. 
Hiernach hatte Kommandant Chaltin Anfangs 
Mai an der Spitze von impoſanten Streitkräften 


Bena Kemba in der Richtung nach Riba⸗Riba 


verlaſſen. Etwa 20 Kilometer von dieſer 


arabiſchen Niederlaſſung entfernt, hatte er einen 


Fluß zu überſchreiten, deſſen Ufer er mit wohl⸗ 
bewaffneten Arabern beſetzt fand, die entſchloſſen 
waren, ſeinen Uebergang über den Fluß zu 
verhindern. Unglücklicherweiſe beſaß er keinerlei 
Fahrzeuge, um über den Fluß ſetzen zu können, 
und nachdem er die Umgegend auf eine weite 
Strecke hin vergeblich nach ſolchen hatte durch⸗ 
ſuchen laſſen, wurde beſchloſſen, die Araber mit 
Kanonenſchüſſen zu vertreiben. In der Aus⸗ 
führung dieſer Abſicht wurde er glänzend unter⸗ 
ſtützt durch den Generalkonſul der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika am Kongo, den 
30 —32 Jahre alten Herrn Mohun, der in der 
Unionsarmee als Offizier gedient hatte und der 
aus freien Stücken Herrn Chaltin ſeine Dienſte 
anbot. Herr Mohun erhielt den Oberbefehl 
über die Artillerie und der Kampf begann. 
Derſelbe war ein ſehr heißer, denn die Araber 
wehrten ſich hartnäckig, aber ihre Reihen lichteten 
ſich mehr und mehr, und ſchließlich waren ſie 
gezwungen, die Flucht zu ergreifen, wobei ſie 
zehnmal mehr Todte und Verwundete als 
ihre Angreifer auf dem Platze ließen. Chaltin 
ließ nunmehr ein großes Floß erbauen, deſſen 
Herſtellung mehrere Tage erforderte, und ſetzte 
dann auf demſelben mit ſeiner ganzen Truppe 
über den Fluß. Ohne weitere Schwierigkeiten 
zog er hierauf in Riba⸗-Riba ein, an welches 
die Araber vor ihrer Abreiſe Feuer angelegt 
und ſämmtliche Gebäude und Pflanzungen voll⸗ 
ſtändig vernichtet hatten. „Riba-Riba“, ſo 


ſchreibt ein Augenzeuge, „glich einem kleinen 
Auf 


Moskau vor einer kleinen großen Armee.“ 
einem öffentlichen Platze bot ſich den Ein⸗ 
ziehenden ein ſchreckliches Schauſpiel dar. An 
einem in die Erde eingerammten Pfahle hingen 
nämlich die beiden abgeſchnittenen Hände eines 
Weißen herab, wahrſcheinlich eines der Opfer 
der Expedition Hodiſter. Die Sieger erbeuteten 
in dem abgebrannten Riba⸗Riba eine große 
Menge von Waffen und auch eine Quantität 
Pulver. 
Amerika. 

Der Oberrichter Stein verurtheilte die Di⸗ 
rektoren der Weltausſtellung in Chikago, 
weil ſie, entgegen der richterlichen Entſcheidung, 
die Ausſtellung am Sonntag, den 23. Juli, 
geſchloſſen hatten, wegen Mißachtung des Ge⸗ 
richtes zu je 1000 Dollars Geldſtrafe oder 
Einſperrung. Der General Direktor Davis 
wurde nur zu 250 Dollars Strafe verurtheilt, 
weil derſelbe lediglich den Befehl der Geſammt⸗ 
direktion ausgeführt. 

In Chikago entſtand im Silberkongreß 
bei der Berathung am Donnerſtag ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Lärm, der faſt in ein wüſtes Hand» 
gemenge ausgeartet wäre. Schließlich wurde 
unter lebhafter Erregung eine Reſolution an 
den Präſidenten Cleveland zu Gunſten der 
Hebung der Silberpreiſe beſchloſſen und ange⸗ 
nommen. 

Zur Revolution in Argentinien wird 
aus Buenos + Ayres mitgetheilt, daß die Radi⸗ 
kalen den Vize ⸗ Gouverneur von Santafs er 


* 


ſchoſſen haben. Fortwährend kommen neue 


Truppen der Radikalen vor La Plata an, Ein 
baldiger Angriff auf die Stadt ſteht bevor. 

Im braſilianiſchen Staate Santa Catha⸗ 
rina iſt nach einem der Londoner braſiliani⸗ 
ſchen Geſandtſchaft zugegangenen Telegramm 
aus Rio de Janeiro die Ruhe wieder hergeſtellt. 

In Chile iſt eine Miniſterkriſis zum Aus⸗ 
bruch gekommen. Nach einer Meldung aus 
Santiago haben der Kriegsminiſter und der 
Marineminiſter demiſſionirt. 
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Provinzielles. 


Strasburg, 3. Auguſt. Unglücksfall. Dienſtag 
gerieth in der hieſigen Brettſchneidemühle des Bau⸗ 
meiſters Majewski der 17jährige Arbeiter Kukowski 
von hier ſo unglücklich zwiſchen die Räder der Maſchine, 
daß ihm der Schädel zerſchmettert wurde und in Folge 
deſſen ſofort der Tod eintrat. . 

Graudenz, 4. Auguſt. ( Beſtrafter Prahlbans.] 
In einem Kruge in Adl. Rehwalde hatte ſich wie die 
„N. W. M.“ erzählen, ein reiſender Handwerksburſche 
Lingefunden, welcher ſich Schmiedegeſelle Raddatz nannte 
und vor ſeinen ſtaunenden Zuhörern mit feinen ſozial⸗ 


2 


zu mi 
führte, Schüſſe in die Luft abgab. Im Laufe ſeines 
Vortrages machte er ſich auch einer Majeſtätsbeleidigung 


ſchuldig, die bald ruchbar wurde und auch dem auf 


einem Patronillen⸗Ritte begriffenen Gendarm Ruff aus 
Rehden zu Ohren kam. Dieſer nahm den Raddatz 
da er domizillos iſt und außerdem ein gefährlicher 
Menſch zu fein ſcheint, feſt und führte ihn geſtern dem 
hieſigen Amtsgerichts⸗Gefängniß zu. 1155 
Tuchel, 4. Auguſt. [Von einem eigenthümlichen 
Unglücksfalle betroffen] wurde in der Kolonie Monko⸗ 
warst der Gemeindehirte Beim Hüten der Kühe in 
der Königlichen Forſt wurde er, wie der „Geſ.“ er⸗ 
zählt, von einer giftigen Fliege in das Auge geſtochen, 
während er auf dem anderen Auge bereits früher die 
Sehkraft verloren hat. Der arme Mann iſt dadurch 
vollſtändig erblindet, und es ſoll für ihn nach Ausſage 
des Arztes keine Ausſicht vorhanden fein, das Augen⸗ 
licht wieder zu erlangen. 
Dt. Krone, 4. Auguſt. [Die Diphtheritis! tritt 
in erſchreckender Weiſe ſeit einigen Tagen in dem 
Dorfe Stranz auf. Kurz nach einander ſtarben dem 
„Gef.“ zufolge zwei Kinder des Gaſtwirths K. und 
innerhalb 24 Stunden drei Kinder des Beſitzers K., 
nachdem ein viertes ſchon einige Tage früher geſtorben 
war. Das fünfte und letzte Kind dieſes Ehepaares 
liegt auch hoffnungslos darnieder. a 
Marienburg, 4. Auguſt. [Ein enſetzlicher Un⸗ 
Sener ereignete ſich der „Nog.⸗Ztg.“ zufolge 
geſtern Mittag in der Scharf'ſchen Schneidemühle zu 
Vogelſang. Der daſelbſt beſchäftigte verheirathete 
Arbeiter Rogalski aus Kalthof war dabei thätig, die 
über eine Welle liegende Kette, mittels welcher die 
Bäume gehoben werden, zu entfernen, übte dabei wohl 
nicht die nöthige Vorſicht, fo daß fein Arm gefaßt 
und in die Welle gezogen wurde. Ehe die Maſchine 
zum Stillſtand kam, war der Unglückliche bereits mit 
furchtbarer Gewalt wiederholt um die Welle herum⸗ 
1 worden und hatte ſchwere Verletzungen 
abongetragen. Der von der Welle erfaßte Arm iſt 
faſt ganz ausgeriſſen, ein Ohr hat er verloren und 
außerdem ſchlimme Quetſchungen an Kopf und Bruſt 
erlitten. In wohl hoffnungsloſen Zuſtand wurde der 
Verunglückte nach dem Krankenhauſe gebracht. 
uk 3. Auguſt. Schickſalsſchläge.] Ein Ber 
figer in Dameran war gezwungen, eine Kuh zu 
schlachten, wenn er das Fleiſch noch verwerthen wollte. 
Bald darauf wurde ihm ein junges Pferd beſchädigt. 
In der letzten Woche wurde ſein 10jähriger Sohn von 
Anem Pferde ſo geichlagen, daß man an ſeiner Wieder. 
pbherſtellung zweifelt und ſchon am nächſten Morgen 
10 wurde ein Arbeitspferd im Stalle todt gefunden. 
22 Elbing, 3. August. Hartes In einer 
Tannen⸗Schonung in der Nähe des Karpfenteiches 
| wurde geſtern Nachmittag in Vogelſang die Leiche 
Bis jungen Mannes aufgefunden bie bereits ſrark in 
Hr erweſung übergegangen war. Am Kopf der Leiche 
1 8 eine Schußwunde bemerkbar, auch lag neben der 
en aa ein abgeſchoſſener Revolver, ſo daß zweifellos 
IR: : bſtmord anzunehmen iſt. In dem Hut des Todten 
1 a fich eine Vifitenfarte mit dem Namen Heinrich 
1 30 Wie feſtgeſtellt worden, iſt hier vor einigen 
8 A ein Handlungs-Lehrling gleichen Namens 
Bi zeilich angemeldet worden; die Leiche ſcheint mit 
Aab Dentii zu Ein N | 
E gsberg, 4. Auguft. ugentgleifung.] Nach 
eltern Nachmittag auf dem hiefigen Südbahnhofe 
Ni de roffenen Depeſche iſt der geſtern Vormittag von 
an nach Proſtken abgelaſſene Perſonenzug zwiſchen 
sch üſſe aura und Stürlack in Folge des durch Regen⸗ 
N unterſpülten Schienenſtranges in Schwankung 


r 


eee Anlicten prablte zu deren Bekräftigung 
er ab und zu 


einem Revolver, den er bei ſich 


Anbetracht des vorausſichtlich 
wetters machen die L 


gerathen, wodurch der Tender und fünf Waggons 


entgleiſten. Glücklicherweiſe iſt niemand beſchädigt. 
Inſterburg, 2. Auguſt. (Den Finger abgebiſſen.] 


Der Schmiedemeiſter Martin Bückner in der Feld⸗ 
ſtraße, ein ſehr leicht erregbarer Menſch, gerieth geſtern 
Nachmittag mit ſeinem Nachbar, dem Grundbeſitzer 


Grabowski, mit dem B. feit Jahren verfeindet iſt, aus 
Anlaß eines eben wieder gehabten Wortwechſels in 


ſolche Wuth, daß B. ſeinem Gegner, als beide zu Fall 


kamen, das erſte Glied des Mittelfingers der rechten 
Hand abbiß. 
Wüthende noch eine Weile im Munde und ſpie es dann 
erſt aus. Der hinzugerufene Polizeibeamte hat das 
corpus delicti der Behörde eingereicht. 

Eydtkuhnen, 4. Auguſt. [Aus Rußland aus⸗ 
gewieſen.] Vor Kurzem wurde einem 72jährigen Ar⸗ 
beiter, der ſeit 20 Jahren in dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſtädtchen Wyſiten wohnte, erklärt, daß er mit ſeiner 
Familie in drei Tagen das ruſſiſche Gebiet zu ver⸗ 
laſſen habe. Da es ihm unmöglich war, in dieſer 
kurzen Friſt dieſer Aufforderung nachzukommen, ſo 
wurde auf Anordnung der ruſſiſchen Polizeibehörde 
ſeine Habe ohne Weiteres auf einen Wagen geladen, 
über die Grenze geſchafft und auf preußiſcher Seite, 
auf Kallweitſcher Felde, abgeworfen. Da der alte 
Mann mit ſeiner Frau und einer 22jährigen blöd⸗ 
ſinnigen Tochter vollſtändig mittellos daſteht, ſo iſt er 
auf Anordnung des Landrathsamts Goldap einſtweilen 
in Kallweitſchen untergebracht worden. 


— .. . ELMAR EA 


Lokales. 
Thorn, 5. Auguſt. 


— [Unfere verehrten Leſerl] machen 
wir auf den mit der nächſten Nummer im 
Feuilleton beginnenden Original = Roman 
von Maximilian Moegelin „Ihr Ver⸗ 
mächtniß“ hierdurch ganz 
aufmerkſam. Der ſpannende Roman dürfte 
unſeren Leſern um ſo intereſſanter ſein, 
als die darin erzählten Begebenheiten ſich zum 
größten Theil in unſerer Gegend und Provinz 
abſpielten. 

— [Güterverkehr mit Rußland.] 
Seit Jahren iſt unſere Handelskammer bemüht 
um die Erſtellung eines direkten ruſſiſchen Tarifs 
für Station Thorn. Nach einer Mittheilung 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
ſind für die Neuberechnung der Getreidetarife 
aus Rußland für Thorn im deutſch⸗ ruſſiſchen 
Verbande direkte Tarife in demſelben Umfange 


und auf der gleichen Grundlage in Ausſicht ge⸗ 


nommen, wie für die übrigen deutſchen Binnen⸗ 
ſtationen. Eine Herabſetzung der Frachtſätze 
nach Thorn bezw. die Gleichſtellung derſelben 
mit den Sätzen für Alexandrowo haben die 
ruſſiſchen Bahnen abgelehnt. Eine Ermäßigung 
der Fracht für die Strecke Alexandrowo⸗Thorn 
kann die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion in Brom⸗ 
berg nicht eintreten laſſen. 

— [Landwirthſchaftliches.] In 
„M. L. N.“ darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Garben nicht zu dick zu 
binden ſind und mehr Sorgfalt auf das Auf⸗ 
ſtiegen zu richten iſt. Je akkurater die Garben 
aufgeſtiegt ſind, deſto ſchwerer regnen ſie durch 
und deſto eher trocknen ſie aus. Auch wird ge⸗ 
rathen, das Getreide möglichſt gleich hinter der 
Senſe aufzubinden. — Das bisherige Regen⸗ 
wetter, wenn es auch beim Einfahren des Ge⸗ 
treides geſtört hat, kommt den vielverſprechen⸗ 
den Rüben wieder zu gute, während es ſehr 
fraglich iſt, ob daſſelbe den Frühkartoffeln, 


welche meiſtens ſehr ſchlecht angeſetzt haben, 


noch nützen wird. Bei den ſpäteren Sorten, 
welche bislang im Kraute recht gut ſtanden, 
zeigte ſich bereits an vielen Orten Kartoffel» 
krankheit, die bei dem naſſen Wetter höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich größere Ausdehnung genommen bat, 

— [Die grauen Soldaten mäntel] 
ſollen nach einer Mittheilung der Bekleidungs⸗ 
Abtheilung des Kriegsminiſteriums im Laufe 
des Jahres nicht nur für die Offiziere, ſondern 
auch für die Mannſchaften eingeführt werden. 
Manöver Proviantämter! 
werden während der diesjährigen Herbſtmanöver 
nicht nur in Kornatowo, ſondern auch in 
Graudenz und Rehden errichtet werden. 

— [Theater.] Die geſtrige Benefizvorſtellung 
„Mutter ſegen oder Gin braves Mädchen ⸗ 
herz“, Volksſtück mit Geſang von L. Schneider, 
brachte der Benefiziantin Frl. Theves ein volles Haus, 
was wir ihr von Herzen gewünſcht hatten. Das Stück 
iſt eine große Rührkomödie in fünf Bildern mit etlichen 
Thränenergüſſen, einer Verſtoßungsſzene, einem 
Wahnſinnsausbruch und obligater Verſöhnung. Ob das 
Publikum der Benefiziantin zu Liebe oder des 
Stückes ſelbſt wegen erſchienen war, wiſſen wir 
nicht, jedenfalls zollte es der guten Dar⸗ 
ſtellung lebhaften Beifall, und zwar namentlich Frl. 
Proska als Marie, Herrn Kirchhoff als 
Louſtalot, der beſonders in der Verſtoßungsſzene er⸗ 
2 wirkte, ferner Herrn Henske, der ſeinen 

drs vortreffllich ſpielte und Herrn Stange, 
deſſen Kommandeur de Boisfleury wieder eine 
vorzüglich herausgearbeitete Figur war. Ganz 
ausgezeichnet war die Benefiziantin Frl. Theves 
als Chonchon, deren munteres Spiel wie elektriſirend 
auf die Zuſchauer wirkte. Rauſchenden Beifall erntete 
ſie im 4. Akte mit ihrem Liede „Ja es lacht oft der 
Mund, s' iſt oft heiter das Geſicht“, und im 5. Akte 
mit dem Jodlerliede „Wach auf, du lieb's Schatzerl 
mein“. Ebenſo wurden die Konzerteinlagen im 3. Akte, 
Rondo von Arditi, geſungen von Frl. Ronda und 
Rezitativ und Arioſo aus „Undine“ von Lortzing, ge⸗ 
ſungen von Herrn Landauer ſtürmiſch applaudirt. 
Auch die anderen Mitwirkenden verdienen für ihr Spiel 
volles Lod. — Morgen ſowie am Montag gelangt 
die hübſche Operette „Der Seekadet“ von Richard 
Genée zur Aufführung. 

— [Der Neubau des Schütz en⸗ 
baufes) ſchreitet rüſtig feiner Vollendung 
entgegen. Wie bekannt, wurde derſelbe im 
Auguſt vorigen Jahres in Angriff genommen. 


Das abgebiſſene Glied behielt der 


zur Dampfheizung verwandt. 


beſonders 


für die Schützenbrüderſchaft beſtimmt ſind. 


Abbruch 
Garten an Umfang bedeutend zugenommen hat, 


unſicheren Ernte⸗ 


Die Arbeiten in dieſem einen Jahre ſind nun⸗ 
mehr ſoweit gediehen, daß das neue Schützen⸗ 
haus im Oktober dieſes Jahres der Oeffentlich⸗ 
Soweit 
die Ausführung der Bauten ein Urtheil zuläßt, 
daß das Schützenhaus dem 
Artushof nur wenig nachgeben wird. An Stelle 
des alten grauen, unanſehnlichen Hauſes erhebt 
ſich jetzt ein prächtiges, dreiſtöckiges 10 1 

ie 
ſehenswertheſte Räumlichkeit im Innern iſt der 
große Saal. In der Mitte der bunt dekorirten, 
mit prächtigen Stuckarbeiten verzierten Decke 
hängt ein Kronleuchter, der mit 36 Gasflammen 
und eben ſo vielen Glühlichtern im Verein mit 
zwei anderen hängenden Glühlampen den Saal 
Der Gallerie gegenüber befindet 
ſich die Bühne, welche nach einigen leicht vorzu⸗ 
nehmenden Umänderungen zugleich als regel⸗ 
rechtes Orcheſter benutzt werden kann. Beſondere 
Klappvorrichtungen in den Wänden ermöglichen 
den Abzug der verdorbenen und den Zuzug 
Für die nöthige Erwärmung 
des Saales durch Dampfheizung ſorgt eine 
Maſchine, die außerhalb der Gebäude nach dem 
Garten zu liegt. Dieſe Maſchine dient in erſter 


keit wird übergeben werden können. 


läßt ſich behaupten, 


in Rohbau mit koloſſalen Bogenfenſtern. 


erhellen wird. 


friſcher Luft. 


Linie zur Erzeugung des elektriſchen Lichtes, 
erſt der verbrauchte Dampf wird ökonomiſch 
Ebenfalls im 
weit von dem 
ſich ein kleinerer, 


Stockwerk, 
Saal, 


erſten 
großen 


nicht 
befindet 


der vornehmlich Hochzeits - Feierlichkeiten und 


ähnlichen Zwecken dienen ſoll. Auch dieſer 
Saal weiſt ein Orccheſter auf. Zwei Ein⸗ 
gänge zu letzterem Saal ermöglichen eine voll⸗ 


ſtändige Abſonderung von den übrigen Räum⸗ 
lichkeiten des Gebäudes. 


Demnächſt verdienen 
jene Räumlichkeiten beſondere Erwähnung, 1 

8 
iſt dies ein abgeſchloſſenes, größeres Zimmer, 
und der eigentliche, gewölbeförmige Schießſtand. 
Dieſe Einrichtung verhindert es, daß auch der 
lauteſte Knall beim Schießen draußen vernommen 
wird. Eine beſonders künſtliche Ventilation 
ſorgt für den ſchleunigen Abzug der Pulver⸗ 
dämpfe. Eine große Umänderung hat auch der 
Garten erfahren. Abgeſehen davon, daß durch 
des früheren Konzertſaales der 


iſt der Boden um einen Meter höher gelegt 
worden. Dadurch hat man der Feuchtigkeit 
und den unangenehmen Gerüchen, welche der 
moorhaltige Boden ausſtrömte, abgeholfen. 
Drei Spazierwege und fünf neu angelegte Lauben 
werden die Erholungsbedürftigen aufnehmen. 
Alle dieſe Umänderungen im Garten haben nicht 
verhindert, daß die alten Bäume ihre Plätze 
behielten. So hat auch der Garten ein voll⸗ 
ſtändig neues Ausſehen erhalten; nur die alten 
epheuumrangten Mauern erinnern an vergangene 
Tage. Die Pläne zu den Baulichkeiten ſind 
von Herrn Maurermeiſter Sand angefertigt, 
dem auch die Oberleitung bei Ausführung der 
Bauten in Händen liegt. 

— [Mit dem Bau der Kühlhaus⸗ 
anlage] in dem hieſigen Schlachthauſe wird 
in nächſter Zeit begonnen werden. Die Liefe⸗ 
rung der Baumaterialien iſt bereits zum 10. 
Auguſt ausgeſchrieben. 

— [Das Verbot der Viehmärkte 
u. f. w.], welches wegen herrſchender Maul⸗ 
und Klauenſeuche, durch polizeiliche Anordnung 
vom 18. Auguſt v. J. erlaſſen wurde, iſt nun⸗ 
mehr auch für den Kreis Thorn und ſomit 
vollſtändig außer Kraft geſetzt worden. 
Zugeflogene Brieftaube.] 
Eine Brieftaube mit dem Stempel „Fortifikation 
Thorn“ iſt in dem Taubenſchlag des Herrn 
Winkler in Bromberg, Schwedenſtraße Nr. 18, 
zugeflogen. 

—[Zwangsverſteigerung.] Das 
Perl'ſche Grundſtück Bromberger Vorſtadt Nr. 166 
hat heute Herr Rentier Tarrey für das Meiſtgebot 
von 200 Mk. erſtanden. Ueber 14 000 Mk. find 


ausgefallen. 


— [Ferienſtrafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurde u. a. S. auch die Straffahe gegen 
den Kellner Joſeph Kloß, ohne feſten Wohnſitz, z. 8. 
in Haft, wegen verſuchten einfachen Diebſtahls im 
Rückfalle verhandelt. Angeklagter war bis zum 2. 
Jun d. J. als Kellner auf dem hieſigen Hauptbahn⸗ 
hofe beſchäftigt. Es war verſchiedentlich aufgefallen, 
daß ſich Angeklagter in auffallender Weiſe an den 
Billetſchaltern und den Wechſelſtuben zu ſchaffen machte. 
Am 2. Juni paſſirte ein ruſſiſcher Kaufmann den 
hieſigen Bahnhof. Er wechſelte an den Wechſelſtuben 
Geld ein und ſteckte das eingewechſelte Geld in die 
Rocktaſche. Angeklagter beobachtete ihn hier bei. Als 
der ruſſiſche Kaufmann ſpäterhin den Warteſaal betrat, 
kam Angeklagter ihm entgegen und verſuchte ihm die 
Geldtaſche aus der Taſche zu ziehen. Er wurde hier⸗ 
bei ertappt und es ſollte feine Feſtunahme erfolgen. 
Er entzog ſich derſelben jedoch durch die Flucht. Bei 
ſeiner ſpäteren Verhaftung fand man bei dem Ange⸗ 
klagten gefälſchte Legitimationspapiere vor, die er ſich 
unzweifelhaft verſchafft hatte, um über die Grenze 
gehen zu können. Er wurde mit 1 Jahr Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht beſtraft. Ferner 
wurden verurtheilt: der Arbeiter Auguſt Friſchalowski 
und der Maurer Emil Friſchalowski aus Brieſen 
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu je 14 
Tagen Gefängniß, die Mühlenbeſitzerſöhne Emil 
Manthey und Ferdinand Rauch aus Schönſee wegen 
ſchweren Diebſtahls zu je 6 Wochen Gefängniß, wo⸗ 
bon je 4 Wochen durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet wurden, der Müllergeſelle Hugo 
Zerull aus Schönſee wegen Anſtiftung und Beihülfe 
zum ſchweren Diebſtahl in idealer Konkurrenz zu 2 
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und 


Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Arbeiter Anton 
Grabowski aus Kunzendorf wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung, Bedrohung mit der Begehung eines Ver⸗ 
brechens und wegen Uebertretung des § 366 Abi. 7 
Str.⸗G.B. zu 9 Monaten Gefängniß und 6 Tagen 
Haft, der Arbeiter Anton Cywinski aus Kornatowo 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, 
die Arbeiterfrau Marianna Cywinska aus Kornatowo 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Wladislaus Paczkowski, ohne Domizil, 
wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 6 Monaten Ger 
fängniß, der Arheiter Otto Thiel und der 
Schloſſer Otto Woelke, ohne Domizil, wegen 
Hehlerei zu je 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Franz Lewandowski von hier wegen Diebſtahls im 
Rückfalle in zwei Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht⸗ 
haus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht, der Arbeiter Wladislaus Wengierski 
aus Kl. Mocker wegen Hehlerei in 2 Fällen zu 
14 Tagen Gefängniß. Freigeſprochen wurden die un⸗ 
verehelichte Stephanie Majewska alias Maxianna 
Kowalska, ohne Domizil, von der Anklage des ſchweren 
Diebſtahls und die Arbeiterfrau Martha Friſchalowska 
aus Brieſen von der Anklage des ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes. 2 Sachen wurden vertagt. h 
Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,90 Meter über Null. Das 
Waſſer ſteigt. 

W. Podgorz, 5. Auguſt. _ [Der hieſige Wohl 
thätigkeitsverein] veranſtaltet am morgigen Sonntag in 
Schlüſſelmühle ſein zweites Sommerfeſt in hergebrachter 
Weiſe. Von Thorn aus wird der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ von ½3 Uhr ab den Verkehr vermitteln. 


Submiſſionstermine. 


Bromberg. Herſtellung von Schutzanlagen gegen 
Sandüberſchwemmungen der Geleiſe auf der Strecke 
Schneidemühl Bromberg. Termin im Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Bromberg am 16. Auguſt, 
Vorm. 11 Uhr. * 

Oſterode. Verdingung von 350 Tonnen Portland⸗ 
Zement zur Erbauung der Schmiede auf Bahn⸗ 
ber Oſterode. Termin am 16. Auguſt, und 

ieferung von 660 Tauſend Ziegelſteinen zur Er⸗ 

bauung der Schmiede auf Bahnhof Oſterode. 
Termin am 18. Auguſt, bei dem Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 5. Auguſt. 


Fonds: ſchwach. 48.93. 
Ruſſiſche Banknoten 2210,25 210,70 
Warſchau 8 Tage 208,15 208,75 
Preuß. 3% Conſolss 85,90 86,00 
Preuß. 3½% Conſolss 100,30 100,40 
Preuß. 4% Conſolss. 107,50 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 64,700 65,40 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 63,00 

Weſtyr. Pfandbr. 31/% neul. II. 97.20 97,20 

Diskonto-Comm.⸗-Antheile .. 175,50 175,80 

Oeſterr. Banknoten 3 163,65] 163,65 

Weizen: Sept.⸗Okt 160,70] 162,00 

Nov.⸗Dez. 163,00 164,20 
Loco in New⸗Hork 69 o 69°, 
Roggen: loco 145,00 146,00 
Sep. Okt. 146,70 148,50 
Oktbr.⸗Nov. 147,00] 149,00 
Nov.⸗Dez. 147,50] 149,20 
RNüböl: Aug. 47,100 47,20 
Septbr.⸗Oktbr. 47,100 47,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit TOM. do. 35,300 35,30 
Aug.⸗Sept. 70er 33,80] 34,00 
Sept. Okt. 70er 33,90] 34,40 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsverg, 5. Auguſt. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

Unverändert. 

Loco cont. 50er 57,00 Bf., —,— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er , — „ 35,00 „ — 
Auguſt —— , 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. Auguſt 1893. 
Wetter: heiß. 0 
Weizen: feſter, 130/31 Pfd. hell 152/53 M., 133/34 
Pfd. hell 154 M. 
Roggen: unverändert, trockener neuer und alter 
122/24 Pfd. 131/32 M, klammer ſchwer verkäuflich. 
Gerſte: flau, Futterwaare 110/15 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


rr ˙ð² ; ]·˙ 3 2 
Telegrapeſche Depeſchen. 

Wien, 5. Auguſt. Ein Kaſſirer des 
Wiener Hilfs: und Spar⸗Vereins machte heute 
beim hieſigen Landgerichte die Anzeige, daß er 
im Laufe mehrerer Jahre etwa 60 000 Gulden 
Vereinsgelder unterſchlagen. Geſchädigt ſind 
außerordertlich viel ärmere Leute, da die Spar⸗ 
Einlagen nur immer niedrig geweſen. 

London, 5. Auguſt. Ueber Sanſibar 
wird von der Inſel Mauritius gemeldet, daß 
eine Feuersbrunſt in Port Louis 200 Häuſer 
zerſtört habe. Der Schaden ſoll 6 Millionen 
Dollars betragen. 

Warſchau, 5. Auguſt. Die große 
Spiritus⸗Fabrik von Schneider iſt abgebrannt. 
Ein Arbeiter fand in den Flammen ſeinen Tod. 
— Die Regierung genehmigte die Reform der 
Schöffengerichte in Kongreßpolen. 

Warſchau, 5. Auguſt. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier 3,10 Meter. 


7 
—.— — 


7 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Jullus Pasig in Thorn. 


d. St. 25 Pig, iet die beste 


See und billigste Seife, der em- 


2 findlichsten Haut, besonders 

Fettseife 21 548 leinen Lindern, "zuträglich. 

h = im Geruch feiner und, laut 

amtlichem Gutachten, tettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


c ve ß ß m m m mm m m | 
EEE Enemunummm u a 


Steppdecken in Seide, Wo 


Hemdentuche, in nur beſten Qualitäten, von 18 Pf. an. 
Dowlaſſe, Renforce u. Shirtings, 


Weiße Kinderhoſen von 50 Pf. an. 
Damenhemden, von gutem Stoffe, von 9 
Damenhosen, in eleganter Ausführung, von 
Damenfacken, in verſchiedenſten Stoffen, v. 
Weiße Unterröcke mit breit. Stickerei von 
Friſirmäntel, elegant garnirt, von 3 M. 
Elegante Damenſchürzen von 60 Pf. an. 
Kinderſchürzen, enorm billig. 
Geſtickte elegante Kinderkleider von 3 M 
Staubröcke, in größter Auswahl, von 1 
Elegantſitzende Corſettes von 1 M. an. 
Erſtlings⸗Hemdchen, Jäckchen und S 
überraſchend großer Auswahl zu en 
Preiſen. 


Bertiedern und 
Daunen 


n in allen. Preislagen. 
an 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Juli Auguſt er. reſp. für 
die Monate Juli / September wird 
in der höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule 

am Dienſtag, den 8. Auguſt 

von Morgens 8 ½ Uhr ab, 


in der Knaben = 
| 


am Mittwoch, den 9. Auguſt, 
von Morgens 8½ Uhr ab 


erfolgen. 
Thorn, den 5. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 
Unter Aufhebung der am 24 Juli d. J. 
ſtattgehabten Verdingung der Schieferein⸗ 


u Kinderhemden, gut gearbeitet, von 30 Pf. an. 


0 Pf. an. Breiten, beſonders billig. 
1,25 M. an. 
1,25 M. an. 
1,50 M. an. 
an. 


rath reicht, a Elle 25 Pf 
an. 
„80 M. an. 


teckkiſſen in 
orm billigen 


Privatunterricht 


in ſämmtlichen Schulfächern, ſowie in 
Stolze'ſcher Stenographie wird zu er⸗ 
theilen gewünſcht. Offerten unter 
Th. W. 21 in die Exp. d. Ztg. erbeten. 
PEEP r 


—— — ——— nme, 


Klavierunterricht 


wünſcht zu ertheilen 
Elise Rosenfeldt, Schuhmacherſt. 20, II. 


Keine Hausfrau 


deutsche 

versäume ihrem Gatten mit der. ebenso 

raktischen wie elegant ausgestatteten 
Richard Berek's Sanitätspfeife 


deckung für das Waſſerwerk der Stadt eine angenehme Leberraschurg zu be- 


Thorn findet ein zeuer Termin am 


Donnerſtag, d. 10. Auguſt d. J., 


Vormittags 10 Uhr 
ſtatt. 

Bedingungen, Zeichnungen und Angebot ; 
formulare ſind für 2,00 Mk. vom Stadt⸗ 
Bauamt zu beziehen. Angebote ſind ver⸗ 
ſchloſſen zur obengenannten Zeit beim Stadt⸗ 


Bauamt einzureichen. 
Thorn, den 5. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Putzmacherin Anna 
Dobrzynska geb. Maladinska in Thorn 
iſt in Folge eines von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


28. Auguſt 1893, 


Vormittags II Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, immer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 1. Auguſt 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In Antwerpen hat ſich ein privates 
Comité zu dem Zwecke gebildet, um daſelbſt 
im Jahre 1894 eine internationale Aus⸗ 
ſtellung für Erzeugniſſe der Induſtrie, 
Kunſt und Wiſſenſchaft zu veranſtalten. 

Nachdem die Königl. Belgiſche Regierung 
an Deutſchland eine Einladung zur Theil 
nahme an der Ausſtellung gerichtet hat, 
wünſcht der Herr Miniſter darüber unter- 
richtet zu werden, welche Stellung die be⸗ 
theiligten Kreiſe dem Unternehmen gegen⸗ 
über einzunehmen gedenken. 

An die Gewerbtreibenden unſeres Be⸗ 
zirks, welche die Antwerpener, Ausſtellung 
zu beſchicken geneigt ſind, richten wir die 
Bitte, der Kammer ihre etwaigen Wünſche 
bis 15. d. Mts. mitzutheilen. 

Thorn, 4. Auguſt 1893. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 


Deffeatliahe freiwillige Versteigerung. 
Dienſtag, den 8. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen größeren Poſten Möbel, 


darunter Kleider- u. Wäſche⸗ 
ſpinde, Tiſche, Stühle, Bett⸗ 


geſtelle mit Matratzen, So⸗ 
phas, mehrere Spiegel, Betten, 
Glas⸗ und Porzellangeſchirr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern, i 
Thorn, den 5. Auguſt 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
4 ute Arbeitspferde, Arbeitsge⸗ 
schere complett, 2 Arbeitswagen, 
Arbeitsſchlitten und f. Schlitten, 
Britſchken zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Expedition d. Zeitung. 
Möblirtes Zimmer N 
mit Beköſtig. Sofort zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


reiten. Der sonst so unangenehme 
Pfeifenschmier-Geruch ist hier vollständig. 
vermieden; Richard Berek's Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt zu werden. 
Elegante Hauspfeifen 
n mit Palisander-Rohr 
No. 14 ca. 106 em. lang Stück M. 3.— 
mit echt wohlriechend Weichselrohr: 
No. 12 ca. 70 em. lang Stück M. 4.— 
8 „ 90 
88 * 110 * ” = * ” 
Kurze Pfeifen: 
das Stück 2, 2½, 3, 3½, 4—8 Mark, 
Richard Berek's gesetzlich geschützte 
Sanitäts-Tabake 


zeichnen sich besonders aus durch Wohl- 
geschmack und Milde 
das Pfund 1, 1½, 2, 2½, 3: Mark. 
Vers, geg. Nachn, od. vorherg. Einsendg. 
des Betrages. Porto wird berechnet, Bei 
Aufträgen von Mk. 10.— an freie Zu- 
sendung durch den allein. Fabrikanten 


J.Fleischmann Nachf. 22in Rulla i. T. 


Ausführlich. Preis verzeichniss mit Abbil- 
dungen auf Wunsch vollständig kostenlos. 
Wiederverkäufer überall gesucht. 


* 1 * * * et 


” 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in. neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 


von 10 Mk. monatl. an. Preiszerz. franco, 


Aelterer Verwalter und Bureaubeamter 


mit guten Zeugniſſen ſucht Beſchäftigun 
ein. Stund. tägl Off. erb. u. M 49 poſtl. org 


Dachdeckergeſellen 
verlangt Fr. Kraut, Dachdeckermeiſter. 
Für meinen 


ſehr zuverläſſ.nücht.Kutſcher 


ſuche ich anderweitig Stellung. 
Baruch, Eutmerſtraße 12, II. 


Für meine Konditorei ſuche ich von ſofort 
einen Lehrling. 
alla, R. Tarrey. 
Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht L. Gutzeit, Bäckerſtr 13. 
Ffm. Jm o. oh. Penſ b z. v. Tuchmacherſtr. 4,1 


2 Tempelſitze, 
ein Männer- und und ein Frauenſitz, erſte 
ſind zu verpachten. 1 bei 


Seite, 1 
J. Nathan, Berlin W., Steglitzerſtr. 7. 


um Verkauf 


1 birk. Waſchtiſch, 1 Tiſch, Küchen⸗ 
regal, Bankenbettſtell und Nachtſtuhl 
Eichen⸗, Birken und Kiefern⸗ 


Neuſtädt. Markt 18. 
Fa Speichen, Stabholz und 
Brennholz verkauft billigſt. 
S. Blum in Thorn, Culmerſtr. 7. 


eichen Nutzholz, ſowie Elſen⸗, 


lle und Baumwolle von 3 Mark an. 


Prima Halbleinen, in allen Breilen, von 30 Pf. an 
Gediegenes Hemden Leinen, ſehr billig. 
Laken⸗Leinen, ohne Nath, von 60 Pf. an. 
Dimitys, in den verſchiedenſten Muſtern, v. 30 Pf. an. 
Ein Poſten vorzügliche Piques, 
Weiße Bezugſtoffe, ohne Nath, a Elle 50 Pf. 
Damaſte zu Bezügen, beſonders preiswerth. 
Negligée⸗Damaſte und Croiſees, in allen Qualitäten. 
Bett⸗Einſchütte, in größter Auswahl und nur feder⸗ 
dichten Qualitäten, ſehr preiswerth. 
Bettfedern und Daunen in allen Preislagen. 


Badetücher u. Badeanzüge enorm billig. Badeh 


Vreilkſtaße l, S. David. 


Aebernahme complelter Wäſche-Ausſtattungen. 


Di FW BE uw ww 8 
IA MEN a mm M_ am m m m m I M_ 


rückſichtigung. 


Drud und Verlag der Buchdruckerei 


in den verſchiedenſten | 
3,50 M. an. 


fo lange der Vor⸗ 


Wir bringen 


Haltbare Küchenhandtücher, Dtzd. von 2,50 M. an. 
Gläſer- Meffer- u. Tellertücher, Dtzd. von 2 M. an. 
Staubtücher, in verſchied. Größen, Did. von 1 M. an. 
Geſichtshandtücher, in großer Auswahl, Dtzd. von 


Paradehandtücher von 75 Pf, an. 

Leinene Tiſchtücher, in größt. Auswahl, v. 1,25 M. an. 
Tiſchgedecke enorm billig. 

Caffeedecken, in all, denkbaren Muſtern, v. 1,75 M. an 
Hochelegante Caffeegedecke beſonders billig. 

Dunkle Tiſchdecken, in groß. Auswahl, v. 1,20 M. an. 
Bettdecken, in Tüll⸗ u. Filet⸗Guipur. 

Weiße u. farb. Waffel⸗ u. Piquedecken in größt Auswhl. 
Schlafdecken in größter Auswahl, ſehr billig. 


Lambrequins, 


7 


Ra 


DIN, 


hierdurch zur Kenntniß, 


daß wir Anträge auf Beleihung ländlicher 


und ſtädtiſcher Grundſtücke aus dem Kreiſe Thorn 
nur durch Herrn 0. von Gusner entgegennehmen. 

Direkte oder durch andere Perſonen ein⸗ 
gereichte Beleihungsanträge finden keine Be⸗ 


Stettin, 4. 


Auguſt 1893. 


National-Hypotheken-Gredi-tesellschall 


eingetr. Genoſſenſch. mit unbeſchr. Haſtpfl. 


Uhsadel. 


® Bannftation, 407 Mir. Seehöhe, mi 
eptember. Altaliſche Quellen erſten Ranges. 


Base gels chwerden u 


burg die Seren Furbach & Strieboll. 


1 Ich bin nach Hauſe 
zurückgekehrt. 
Bechtsanwalt Warda. 


EL TEN ET 
Kleine Wohnungen zu verm. Hundegaſſe Nr. 7. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Laage. 

Mellin- und Ulanen⸗ 


ſtraßen⸗Ecke 1. Et. 8 Zim. 1200 Mk. 
Eliſabethſtr. 4 Laden mit 3 = 1350 = 
Hofſtr. 7 2. Et. 8 900 
Hofſtr. 7 part. 6 = : 600 = 
Breiteſtr. 6 1. Et. 6 = 1200 
Breiteſtr. 17 3 „ 6 81.000,08 
Fiſcherſtr. 53 e :U00 ne 
Mellinſtr. 89 1. s 1000 
Schulſtr. 21 1. 6 „900 
Seglerſtr. 5 parterred = 900 +» 
Mellinſtr. 89 parterred = 700 = 
Coppernikusſtr. 18 1. Et. 5 = 1000 = 
Baderſtr. 24 . „ 5 „900 8 
Bromb. Str. 33 1. 5 1200 = 
Bromb.⸗Str. 33 2. 5 1100 
Eliſabethſtr. 6 2. Et. 5 —ÿ 700 = 
Kloſterſtr. 20 parterre4 = ı 450 = 
Coppernikusſtr. 9 1. Et. 4 = 450 = 
Catharinenſtr. 10 -parterre4 = 600 
Seglerſtr. 22 . Et. 4 550 
Schuhmachſtr. ! 1. 4 1050 
Coppernikusſtr.9 Lagerräum. 4 ⸗ 300 = 
Mauerſtr. 36 1. Et. 3 400 % 
Gerberſtr. 29 1. 4 3 „ 500 ⸗ 
Mauerſtr. 36 2. „ 3. „330 ⸗ 
Mauerſtr. 36 3. 8 „360 
Mellinſtr. 66 1. 8880 ir 
Fiſcherſtr. 53 2. „ 3 „350 
Schulſtr. 21 parterre s- 450 
Gerberſtr. 13/15 parterresũ 330. = 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 = 240 * 
Gerberſtr. 13/15 3. = 3 310 » 
Hofſtr. 8. parterres - 240 
Coppernikusſtr. 5 3. Et. 2 = 200 
Brückenſtr. 4 1. 2 „ 150 8%: 
Gerberſtr. 29 2. „ 2 „ 31.200: de 
Jacobſtr. 17 3. % 2 „ 255 F. 
Breiteſtr. 8 2. 2 bl. 40 
Baderſtr. 4 2. % 2 % 710 %% 
Schulſtr. 22 parterre 2 - mbl. 30ͤ 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Tuchmacherſtr. 11 3. 1 80 - 
Heiligegeiſtſtr. 6 1. 1 „ 140 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 = 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 


1 Grundſtück, in guter Lage, alt e 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Keller⸗Reſtaurant 400 M., Gerechteſtr. 35. 
Laden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17. 


he, mildes Gebirgstlim om I. 
& Berühmte Molkenanſtalt. Ratio 
ſteriliſirungs⸗ und Desinfeetions⸗ Einrichtungen. 8 
Kabinet. Großartige Anlagen. Wohnungen zu allen Preiſen. Heilbewährt bei Erkrankungen 
der Athmungsorgane und des Magens, bei Serophuloſe, Nieren: und Blaſenleiden, Gicht, 
nd Diabetes; beſonders auch angezeigt für Blutarme und Recon⸗ 
983 Valescenten. Verſendung der ſeit 1601 medieiniſch bekannten Hauptquelle 


A es Nähere, 
Fürstlich Plessische Brunnen- Direction. 


ingeführt. . 


Thym. 


1 
Mat dis Ende 
nelle Milch⸗ S 


tima. Saison d 


Badeanſtalten. Maſſage. Pneumatiſches 5 


. 682 
a9algauugz Alplıydoann 3119 


Nachweis von Wohnungen 2c, durch die 


9 5 
Spazierfahrten 
bei schöner Witterung Sonntag mit Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ ſtündlich nach Schlüſſel⸗ 
mühle und Ziegelei. Jede Tour mit Muſik. 
Erſte Abfahrt ½3 Uhr Nachmittags. 

Letzte Rückfahrt 8 Uhr Abends. 
Preis: Pro Perſon und Tour 20 Pfg., 
Kinder bis 10 Jahren 10 Pf. 

Mit Dampfer „Coppernicus“ bei schöner 
Witterung ſtündlich nach Schlüſſelmüßhle 
und Ziegelei. 

Erſte Abfahrt 3 Uhr Nachmittags. 

Letzte Rückfahrt 9½ Uhr Abends. 
Preis: Pro Perſon und Tour 15 Pfg 
Billets ſind an der Billetbude zu kaufen. 

N W. Huhn. 


1 Nach Renovirung 
meiner durch den 
Brand beſchädigten Wohnung 
habe ich dieſelbe wieder bezogen. 


Mocker „Concordia“, I. Et. 
Dr. Goldmann. 


Cigarren, 


Igeſunde, qualitätreiche Tabake enthaltend, 


fabriciere ſeit Jahren als Spezialität und 
offerire ſolche a 32 Mk. pr. 1000 Stück in 
½ Mille Kiſten verpackt. Probeweiſe ver⸗ 
ſende eine ½ Mille⸗Kiſte (500 Stück) per 
Poſt franeo gegen Nachnahme von Mk. 16. 
Heinrich Singewald, 
Cigarreufabrik, Chemnitz i. S. 
Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen: 
Auswahl Courier, Berlin. Weſtend 2. 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
eingeführten Material⸗Geſchäfts wird 
p. 1. Oktober, eventuell früher, ein in 
geſetzten Jahren ſtehender 


rebegewandt. Material 


geſucht. Von wem! ſagt die Erb d. 


| 


! 


verloren, abzugeben bei 


O. Smolbocki, Brückenſte. 27. 


der „Thorner DOftdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Kinder ⸗Steppdecken in allen Farben, ſehr billig. 

Kinderwagendecken von 1,75 M. an. 

Elegante Schlafdecken von 3,50 M. an. g 

Badelaken u. Frottirhandtücher zu erſtaunl. bill. Preiſen. 

Badeanzüge in den verſchiedenſten Größen. 

Weiße und cröme Gardinen in unübertroffen großer 
Auswahl, ganz beſonders billig. 


Eleg. Tiſchdecken. Portieren u. Teppiche, i. all. Preislag. 

Läuferſtoffe, in den verſchiedenſten Breit., v. 25 Pf. an. 

Größte Auswahl in gutſitzend. Oberhemden, Kragen 
und Manſchetten. 

Elegante Kinder⸗Taſchentücher, Dtzd. von 1 M. an. 

Battiſt⸗Damen⸗Taſchentücher, Dtzd. von 2,40 M. an. 

Reinleinen Bielefelder Taſchentücher, Dtzd. v. 3 Man 


andtücher v. 70 Pf. an. 


Anfang 4 Uhr. 


in creme und weiß, von 80 Pf. an. 


Knaben⸗Blouſen 


von 1,50 Mark an. 


Damen⸗Blouſen 


ſehr billig. 
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Pünktlich 17 Uhr 


Liederitenndb. za: 


Sonntag, den 6. Auguſt er.: 


So 
Ertra⸗Militär⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

Entree 25 Pf. 

Friedemann, 


Kgl. Militär-Muſtk-Dirigent. 
Vietoria⸗Theater. 


Sonntag, 6., u. Montag, 7. Auguſt: 
Mit vollländig neuer Ausfattung. 


Der Zeekadett. 


Große erette in 3 Akten. 
Am Schluß des 2. Aktes: 

* 5 
Große Schachpartie, 
ausgeführt von 32 Kindern in 
Schachfigurencoſtümen. 


* 0 
* 

Lutherfeſtſpiel. 

Zur Mitwirkung in den Volksſcenen 
werden 30 junge Männer und Mädchen 
im Alter von 18 bis 30 Jahren gewünſcht. 
Anmeldungen Sonntag Vormittag Jon 
11—12 im Theater. Coſtüme werden 
geliefert. 


Krieger fechtanstalt. 
Wiener Café in Mocker, 
Zur Erinnerung 
an die Schlacht bei Wörth 
Sonntag, den 6. Auguſt 1893: 


Grosses Concert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 


Rieſen-Pracht⸗Feuerwerk 


angefertigt und abgebrannt von dem 
Pyrotechniker Herrn Pietzsch. 


Glücksrad. 


Somboln. 


Pfeferkachen- und Blumenverloosung, 


Anfang 4 Uhr. 
Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Eintritt à Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


| Die Kriegerfechtschule 1502 Thorn. 

Wohlthätigkeitsverein 
5 Sodgerz. 4 

das zweite Sommerfeit 


findet am 6. Auguſt im 
Garten zu Schlüsselmühle 
in hergebrachter Weile ftatt. h 
uf 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
inder unter 10 Jahren frei. 
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand. 


eden Sonntag: 


rtr üg ach Dillon 


Abfahrt v. Stadtbahnhof 3 Uhr 8 Min. Nm. 
Rückfahrt v. Ottlotſchin 8 Uhr 50 Min Abds. 
Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Herrn Buch⸗ 
händler Justus Wallis von 11—1 Uhr 
Mittags. Um zahlreichen Beſuch bittet 


R. de Comin, 


Terrace Krone mit Sicherheits 
nadel gefund. Abzuh. Mellinſtr. 57. Hamerski, 


A Hierzu eine Beilage und ein 


ef „Illuſtrirtes Unterhaltungs: 
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wohnungen und 


Beilage zu Nr. 183 der „Thorner Oſtdeut 


Sonntag, den 6. Auguſt 1893. 


Feuilleton. 
Aus dem unheimlichen Berlin. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
X. Machdruck verboten.) 
Im Unterſuchungsgefängniß. 
Wir haben mehrfach erwähnt, daß die ver⸗ 
hafteten Verbrecher ſeitens der Kriminalpolizei 
in weniger wie vierundzwanzig Stunden nach 
ihrer Feſtnahme der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
liefert und zugleich mittelſt des „grünen Wagens“ 
in das Unterſuchungsgefängniß gebracht werden, 
wo ſie ſo lange verbleiben müſſen, bis ihre Ab⸗ 
urtheilung durch den zuſtändigen Gerichtshof 
erfolgt. 
Dieſes Unterſuchungsgefängniß erhebt ſich 
im nordweſtlichen [Moabiter] Stadtviertel und 
zwar in unmittelbarer Nachbarſchaft des ge⸗ 
waltigen Juſtizpalaſtes, mit welchem es in 
direkter Verbindung ſteht. In den Jahren 1876 
bis 1881 erbaut, bietet es im Ganzen 1250 
Gefangenen [darunter 220 weiblichen] Unter⸗ 
kunft, von denen die Mehrzahl, nämlich 820, 
ſich in Iſolirhaft befindet; dieſe iſt hier einge⸗ 
führt, um zunächſt die jugendlichen Unterſuchungs⸗ 
gefangenen vor den ſchlimmen Einflüſſen der 
ſchon beſtraften älteren Verbrecher zu bewahren, 
dann um eine Verſtändigung untereinander zu 
verhüten, die leicht die Unterſuchung irreführen 
könnte, ſchließlich aus Gründen der Sicherheit, 
Disziplin und aus erziehlichen Wirkungen, ob⸗ 
wohl letzterer Behauptung von anderen Seiten 
widerſprochen wird. f 
In Ziegelrohbau, wie das Kriminalgericht, 
ſt auch das außer von Militär noch von über 
hundert Beamten bewachte Unterſuchungsge⸗ 
fängniß aufgeführt, ein mächtiger, mehr wie 
ſechstauſend Quadratmeter bedeckender Bau, in 
den man durch ein kleines Vorhaus gelangt, 
in welchem ſich die Bureauräume ſowie das 
Sprechzimmer — ein kahler Naum, durch 
Barrieren in drei Theile geſchieden, von denen 
im mittelſten der beaufſichtigende Beamte weilt, 
damit der Arreſtant von dem Beſucher getrennt 
iſt — befinden. Hier iſt der Eingelieferte 
noch einmal von den „Annehmlichkeiten des 
modernen Kulturlebens“ umgeben, denn ſaubere 
Gardinen glänzen an den Fenſtern der Beamten⸗ 
1 Blumen blühen auf den 
Brettern vor denſelben, Kinder ſpielen jubelnd 
in dem Hofe und das Geräuſch emſigen Tages⸗ 
verkehrs dringt von der nahen Straße herein 
— wenige Schritte weiter, und eine gewaltige 
Scheidewand hat ſich zwiſchen dem Inhaftirten 
und der übrigen Welt erhoben, jeder ſeiner 
Schritte wird nun vorgeſchrieben und bewacht 
und er ſelbſt iſt vorläufig nur eine „Nummer“, 
unter der er in den Regiſtern geführt, aufge⸗ 
rufen, zum Richter gebracht, wieder zurück⸗ 
geführt und eventuell, wenn er ſich gegen die 
Hausordnung auflehnt, auch beſtraft wird. 
Dieſe Hausordnung iſt des Inhaftirten 
„ewig gleiche Uhr“. Nachdem er gebadet (was 
drei⸗ reſp. vierwöchentlich wiederholt wird), 
ſtatt ſeiner eigenen Wäſche die des Gefängniſſes 
und ſtatt der Stiefel Lederpantoffeln erhalten hat, 
wird er in eine Zelle geführt, deren Nummer er 
fortan an einem Blechſchilde auf der Bruſt zu 
tragen hat. Um ſechs Uhr morgens ertönt die 
zum Aufſtehen mahnende Glocke; der Gefangene 
erhebt ſich, klappt ſeine Bettſtelle auf, reinigt 
mit einem ihm hineingegebenen Eimer Waſſer 
ſeine Zelle und erhält den Morgenimbiß, aus 
Mehlſuppe oder Kaffee mit Brod beſtehend. 
Um halb acht Uhr (oder auch zu einer anderen 
Tageszeit) wird auf einem der Höfe ein etwa 
einſtündiger Spaziergang unternommen, wobei 
die Arreſtanten fünf Schritt getrennt und ſorg⸗ 
ſam bewacht, hintereinander entlang wandern; 
dann geht's zurück in die Zelle, in welcher der 
Bewohner, wenn er es will, Arbeit erhält, 
die er aber auch mit anderen Unterſuchungs⸗ 
gefangenen in gemeinſchaftlichen Detentions⸗ 
räumen erledigen kann, ſei es Anfertigung von 
Blechſpielzeug, Kleben von Kartons, Flechten 
von Drahtkörben, Anſtreichen von Holz⸗ und 
Zinngeräthen ꝛc. Um zwölf Uhr giebt's die 
Mittags mahlzeit, aus Gemüſe und Fleiſch, Hülſen⸗ 
früchten, Kartoffeln u. ſ. w. beſtehend, um 
ſechs Uhr das Abendbrod in Geſtalt einer 
Suppe nebſt Brod. Die Koſt iſt, wie ſich der 
Schreiber Dieſes gelegentlich eines Beſuches 
ſelbſt überzeugte, durchaus ſchmack⸗ und nahrhaft 
und wird für Schwache und Kranke noch bes 
ſonders ſtärkend zuſammengeſetzt; auch für 
Abwechſelung in den täglichen „Menus“ iſt 
geſorgt, ebenſo wie ſich die über Geldmittel 
verfügenden Gefangenen eine beſſere Koſt ſowie 
mancherlei andere Erleichterungen verſchaffen 
können. Um acht Uhr Abends ertönt wieder⸗ 
um die Glocke, welche das Zeichen zur Ruhe 
giebt; das Licht muß in allen Zellen, in welche 
die Gefangenen auf Wunſch je ein Buch 
wöchentlich erhalten, erlöſchen und der Inhaber 


ſein Lager aufſuchen; tiefe Ruhe herrſcht als⸗ 


bald in dem ganzen Gebäude, nur unterbrochen 
durch die Schritte der Wächter auf den Gängen 
und die Ablöſungsrufe der Militärpoſten auf 
den Höfen, welche die einzelnen Gefängnißflügel 
trennen. 

Denn dieſes Unterſuchungsgefängniß iſt 
fächerartig angelegt, d. h. es gehen von ſeinem 
Mittelpunkt nach allen Himmelsrichtungen fünf 
Flügel ab, als A. B. C. D. und E. bezeichnet. 
Den Mittelpunkt bildet eine thurmartige Zentral⸗ 


halle, inmitten derer ſich wiederum ein maſſiver 


Mauerpfeiler erhebt, auf dem eine eiſerne Säule 
ruht; um dieſe ſchwingt ſich im dritten Stod: 
werk eine eiſerne Platte, das ſogenannte Obſer⸗ 
vatorium, auf welchem ſtets ein Oberaufſeher 
weilt und wo ferner die Telephone der Land⸗ 
gerichte I und II angebracht ſind. Will ein 
unterſuchungsführender Richter dieſen oder jenen 
Inhaftirten ſprechen, fo meldet er dies tele: 
phoniſch dem Oberaufſeher, welcher in einem 
ſtarken Foliobande das Verzeichniß aller Ge⸗ 
fangenen vor ſich liegen hat; ſobald er die 
Nummer des Gewünſchten feſtgeſtellt, ruft er 
durch ein beſtimmtes Glockenſignal den Aufſeher 
jenes Flügels, der den betreffenden Gefangenen 
beherbergt, herbei und giebt ihm die weiteren 
Befehle. Zugleich hat er aber auch die ge⸗ 
naueſte Aufſicht über das ganze Gefängniß, 
denn die fünf Korridore der fünf Flügel bilden 
durch ihre vier Stockwerke nur ein einziges 
vielverknüpftes Eiſengerippe, da, abgeſehen von 
dem unterſten, asphaltirten Stockwerk, die 
übrigen nur an den Zellenreihen entlang⸗ 
führende eiſerne Laufgänge haben, die durch 
eiſerne ſchmale, mit einem Geländer verſehene 
Querbrücken verbunden ſind. 

Die Iſolierzellen ſind jede 4 Meter lang, 
2,35 Meter breit und 2,35 Meter hoch; das 
Fenſter iſt in über Mannshöhe angebracht und 
mit einer vom Gefangenen zu regelnden 
Ventilationsklappe verſehen; die an der Wand 
befeſtigte eiſerne Bettſtelle wird während des 
Tages hochgeklappt; ebenfalls an der Wand 
befeſtigt und aufzuklappen ſind der Holztiſch 
nebſt Schemel. Die „Ausſtattung“ vervoll⸗ 
ſtändigt ſodann noch ein zur Aufbewahrung 
von Bürſten ꝛc. beſtimmtes Holzſchränkchen, das 
Waſchgeräth, der Eßnapf ꝛc.; die Zellen werden 


durch Heiß waſſerheizung e ee 


tung geſchieht durch Gas. Die mit den feſteſten 
Schlöſſern und Riegeln verſehenen Bohlen⸗ 
thüren enthalten eine Klappe, durch welche 
dem Gefangenen das Eſſen hineingereicht wird, 
und ferner einen ſogenannten „Judas“, durch 
den der Bewohner unbemerkt beobachtet werden 
kann; will der Gefangene einen Wunſch 
äußern, ſo drückt er auf einen in ſeiner Zelle 
befindlichen Knopf, ein elektriſches Signal er: 
tönt und auf der Tafel des betreffenden Korri- 
dors zeigt ſich ein Täfelchen mit der Nummer 
jener Zelle, welche den Aufſeher ſogleich 
informirt. 

Neben dieſen Zellen und den gemeinsamen 
Hafträumen giebt es noch die „ſchweren Zellen“, 
auch Mörderzellen genannt, welche zur Aufnahme 
der Mörder und gewaltthätigen Verbrecher 
dienen. In dieſen Zellen iſt die Thür be⸗ 
ſonders ſtark und mit den ſchwerſten Schlöſſern 
verſehen, der Fußboden iſt nicht, wie bei den 
anderen Zellen, mit Dielen bedeckt, ſondern 
zementirt, die Bettſtelle ift aus Holz, und an 
der einen Wand wie unter dem an dieſer feſt⸗ 
geſchmiedeten Tiſch ſind eiſerne Ringe ange⸗ 
bracht, an die der Verbrecher angekettet werden 
kann; dieſe Ketten darf man ſich nicht als 
ſchwere Eiſenfeſſeln vorſtellen, fie find faſt zier⸗ 
lich gearbeitet, dünn geſchmiedet, aber — — 
— ſehr haltbar. Das Gleiche iſt von den 
Fuß⸗ und Handeiſen wie von den Zwangsjacken 
zu ſagen, die den „wilden Männern“ angelegt 
werden, jenen Verbrechern, welche ſich als tob⸗ 
ſüchtig ſtellen und mit übermenſchlichen Kräften 
oft die ganze Zelleneinrichtung zerſtören. Sie 
werden gefeſſelt in die in einem Kellergewölbe 
liegenden beſtimmten Zellen gebracht, die nur 
eine Pritſche, einen Eimer und einen Waſſer⸗ 
krug enthalten und in welche nur wenig das 
Sonnenlicht hineindringt; aber trotzdem und 
und alledem halten es hier Verbrecher tage⸗ und 
wochenlang aue, bis ſie endlich ihre Verſtellungs⸗ 
kunſt doch aufgeben oder — ihren Zweck er⸗ 
reichen und als irrſinnig zur weiteren Beob⸗ 
achtung nach der Charitee oder Dalldorf ge⸗ 
führt werden, wo die Banden der Disziplin 
nicht ſo ſtreng ſind und von wo ſie leichter 
entſpringen können! — 

Ehe wir das Gefängniß verlaſſen, ſtatten 
wir noch der Kirche einen Beſuch ab, wahrlich 
ein ſonderbares Gotteshaus: amphitheatraliſch 
ſteigen die Plätze auf, von denen jeder durch 
hölzerne Planken ſtreng abgeſondert iſt und kein 
Beſucher den andern ſehen kann; hoch oben, 
in der Mitte der der Kanzel gegenüber ge⸗ 
legenen Längswand, befindet ſich der Eingang, 
durch welchen die Gefangenen einzeln hinein⸗ 


ſchen Zeitung.“ 


geführt werden, derart, daß der nächſte erſt er⸗ 
ſcheint, wenn der vorhergehende bereits ſeinen 
Platz eingenommen. In derſelben Weiſe ge⸗ 
ſchieht die Zurückführung. Der Prediger kann 
ſämmtliche Gefangene ſehen, wie er auch von 
ihnen geſehen wird; unter oder neben der 
Kanzel haben gewöhnlich noch zwei Aufſeher 
Platz, um ihre „Pflegebefohlenen“ nicht aus 
den Augen zu laſſen. 

In dem geſammten Gefängniſſe — von dem 
die Frauenabtheilung geſondert liegt — herrſcht 
die peinlichſte Sauberkeit; muſterhaft ſind auch 
die Einrichtungen der Küche, die des Lazareths 
und des Waſchhauſes, in denen überall zur 
Aushilfe Gefangene, ſogenannte „Kalfaktoren“, 
hantiren, froh der trüben Einſamkeit entzogen 
zu ſein. Dieſe „Kalfaktoren“, die nicht zu den 
Unterſuchungsgefangenen gehören, ſondern hier 
ihre Strafe verbüßen, vermitteln trotz ſtrengſter 
Ueberwachung ſeitens der übrigen Beamten 
häufig den Verkehr zwiſchen den Unterſuchungs⸗ 
gefangenen und der Außenwelt. Aber auch 
ohne die Kalfaktoren weiß der Verhaftete eine 
derartige Verbindung aufrecht zu erhalten und 
findet trotz ſchärfſten Auſpaſſens und ſtrengſten 
Disziplin immer wieder Mittel und Wege, ſich 
mit ſeinen Gefährten zu verſtändigen und 
namentlich von den Jüngſteingelieferten Neues 
über Freunde und Bekannte, Thaten ihrer Ge⸗ 
fährten und Prozeſſe ꝛc., zu erfahren, ſei es 
mittelſt „Kaſſibers“ (Korreſpondenzen auf kleinen 
Stückchen Papier), ſei es durch „Kaspern“ 
(eine Art Klopfſprache von einer Zelle zur 
andern geführt, hauptſächlich vermittelſt der 
durch die Zellen gehenden Heizungsröhren, die 
einen guten Schallleiter bilden) oder durch 
indirekte Verſtändigungen beim täglichen Spazier⸗ 
gange und dem Kirchenbeſuche. 

Die lange Haft macht auch den Verbrecher 
erfinderiſch indem er ſich allerlei Spielereien 
erfinnt, um ſich in feiner einſamen Zelle die 
Zeit zu vertreiben: ſo iſt „Puff“ ein Lieblings⸗ 
ſpiel, bei welchem mit einem hereingeſchmuggelten 
Stückchen Kreide ein Puffbrett auf die Erde 
gemalt wird, während die Würfel aus hart⸗ 
getrockneter Brotkrume gefertigt werden. So⸗ 
gar Kartenſpiele hat man bei Viſitationen vor⸗ 
gefunden, aus Stückchen Hemd⸗ reſp. Bettzeug 
beſtehend und mit Ruß, Blut ꝛc. bezeichnet; 
dieſer und jener Verbrecher geſtaltet auch aus 
ſeinen übriggebliebenen Brotreſten allerlei kunſt⸗ 
volle Sächelchen, Vaſen, Körbchen, Doſen ꝛc., 
nur um ſeinen Geiſt zu beſchäftigen und dem 
furchtbaren Brüten über ſeine Lage entgehen. 

Denn die weit überwiegende Mehrheit der 
Verhafteten weiß, daß dieſer Unterſuchungshaft 
noch die eigentliche Strafe folgt: gleich nach 
dem Urtheilsſpruche öffnen ſich die Thore des 
Gefängniſſes oder Zuchthauſes, um den Ver⸗ 
fehmten einzulaſſen und ihn von der übrigen 
Welt auf lange Zeit abzuſperren — — er iſt 
für dieſe verſchwunden und verſchollen, bis 
endlich auch für ihn wieder die Stunde der 
Freiheit ſchlägt und er von neuem den Kampf 
aufnimmt mit Geſetz und Ordnung und er von 
neuem dabei unterliegt! 


Kleine Chronik. 


* Die Heilbarkeit des Kehlkopf ⸗ 
krebſes. Auf dem letzten internationalen Aerzte · 
kongreß zu London wurde beſonders von den engliſchen 
Aerzten die Behauptung aufgeftellt, daß der Kehlkopf⸗ 
krebs unheilbar ſei und daß man ſich daher bei dieſer 
Krankheit jeder eingreifenderen Operation zu enthalten 
habe. Die deutſchen Aerzte, beſonders Geheimrath 
von Bergmann, traten ſchon damals dieſer Anſicht ent- 
gegen, indem ſie darauf hinwieſen, daß der Kehlkopf⸗ 
krebs keine ſchlechtere Prognoſe gebe, als etwa der 
Brustkrebs, wenn man nur die nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln bei der Operation beobachtet. Daß die 
Anſicht der deutſchen Chirurgen die richtige war, er⸗ 
hellt daraus, daß Geheimrath von Bergmann allein 
in der Lage war, bis dahin acht feiner gehellten 
Patienten, bei denen die Diagnoſe auf Kehlkopfkrebs 
ſowohl makroſkopiſch als auch beſonders mikroſtopiſch 
mit abſoluter Sicherheit geſtellt werden konnte, ſeinen 

uhörern in feiner Klinik vorzuſtellen. Der erſte der 
atienten wurde vor 7 Jahren operirt, die 6 nächſt · 
folgenden vor 7—3 Jahren; bei den letzten waren 


freilich erſt 8 Monate ſeit der Operation vergangen. 


Jedoch haft Profeſſor von Bergmann, daß kein Rück⸗ 
fall den Heilerfolg trüben wird. Der jüngſt vorgeſtellte 
Patient konnte ſich übrigens, ähnlich wie der von 
Profeſſor Wolff im Winter vorgeſtellte Herr mit dem 
künſtlichen Kehlkopf, mit einer ziemlich wohlklingenden 
Stimme im Auditorium verſtändlich machen. Die 
gute Phonation verdanken die Patienten freilich zum 
großen Theil auch der Technik, die in der Herſtellung 
künſtlicher Kehlköpfe immer Vollkommeneres leiſtet. Daß 
die vom Krebs geneſenen Patienten ärztlich bewacht werden 
müſſen, iſt klar, wenn man erwägt, daß man bei dieſer 
Krankheit auf einen Rückfall nur zu oft gefaßt ſein 
muß, ſelbſt wenn der Krebs an einer weniger gefähr⸗ 
lichen Stelle z. B. an der Lippe ſitzt. So berichtet 
auch Herr Geheimrath von Bergmann in ſeinem 
jüngſten Vortrage, daß eine Dame aus Rußland, die 
er vor 6 Jahren an Kehlkopfkrebs operirt hatte, 
regelmäßig zwei Mal im Jahre in ſeiner Sprechſtunde 
1 um ſich von ihm auf ein Recidiv unterſuchen 
zu laſſen. 

Ein Zweikampf unter dem Wa ſſer. 
Der „Petit Marſeillais“ berichtet über den Kampf 
zweier Taucher, der 12 Meter unter dem Waſſer in 
der Nähe des Leuchtthurms von Santa Maria ſtatt⸗ 


gefunden hat. um ſich wegen dieſes außergewöhnlichen 
Duells zu verantworten, erſchienen dieſer Tage die 
beiden Sizilianer Cappodo und Rado vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht zu Marſeille. Es wurde folgender That⸗ 
beſtand feſtgeſtellt. Der Taucher Cappodo war zuerſt 
zum Meeresgrund hinabgeſtiegen, um zu untersuchen, 
ob ein mit Kohle beladener flacher Kahn, der ge- 
ſunken war, noch zu heben ſei. Der Taucher Rado 
war ihm gefolgt, um dieſelbe Unterſuchung vor⸗ 
zunehmen. Die Beſtimmungen der Taucher ſprechen dem 
erſten, der zum Meeresgrunde niederſteigt, das aus⸗ 
ſchließende Recht zu, alles, was er in einem Umkreiſe 
von 30 Metern findet, aufzuheben und als ſein Eigen⸗ 
thum zu behalten. Als Cappodo den Taucher Rado jah, 
der ihm dieſes Recht ſtreitig machen wollte, ſagte er zu 
ihm: „Laß mich arbeiten.“ — „Auch ich will arbeiten“, 
antwortete Rado. Nun entſtand zwiſchen den beiden 
hitzigen Sizilianern ein Zweikampf, deſſen Einzelheiten 
man ſich eher ausmalen, als beſchreiben kann. Das 
Duell ſcheint aber ganz furchtbar geweſen zu ſein, 
denn plötzlich läutete Cappodo in ſeiner Verzweiflung 
die Allarmglocke, und als man ihn aus dem Waſſer 
og, hing ſein Leben nur noch an einem Spinneweb⸗ 
ER, Noch eine halbe Minute und er wäre an dem 
Waſſer, das ihm durch ein in den Luftzuführer ein⸗ 
geſchnittenes Loch in den Hals drang, erſtickt. Rado 
behauptet dagegen, daß Cappodo ihm einen Meſſerſtich 
verſetzen wollte und bei dieſer Gelegenheit ſelbſt ſeinen 
Luftzuführer angeſchnitten habe. Wie hätten die Richter 
die Wahrheit erkennen ſollen? Waren doch nur die 
Fiſche, Krebſe, Hummern, Rochen und die große Menge 
der Schalthiere und Weichthiere, die das Mittelländiſche 
Meer bevölkern, Zeugen des erbitterten Kampfes 
zwiſchen den beiden Tauchern geweſen. Aber die Richter 
wußen ſich zu helfen, ſie fällten ein ſalomoniſches Urtheil, 
indem ſie jeden der beiden Duellanten zu hundert Franks 
Geldſtrafe verurtheilten. 

Die ſechs Eigenſchaften eines guten 
Käſes legt ein lateiniſches Diſtichon in Luthers 
Schriften in gedrungenſter Kürze dar: 

Non Argus, largus; non Methusalem, Magdalena; 

Non Habacuc, Lazarus: Caseus iste bonus. 

Eine gelungene (von Profeſſor Schanzenbach her⸗ 
rührende) Ueberſetzung dieſes Diſtichons, die natürlich 
viel länger ſein muß, als das Original, um verſtänd⸗ 
lich zu werden, geben die „Süddeutſchen Blätter für 
höhere Unterrichtsanſtalten“: 

Soll der Käſe etwas taugen, 

Hab' er nicht 10 000 Augen, 

Wie einſt Argus. Auch nicht klein, 
Breit und dick, ſo ſoll er ſein! 

Kein Methuſalem an Jahren 

Werd' er durch zu langes Sparen; 
Nein, der Büß rin reich an Thränen 
Soll er gleichen, Magdalenen. 
Habakuk einſt kochte Brei: 

Breiig nicht der Käſe ſei! 

Was man lieſt von Lazarus, 

Gelte auch vom caseus: 

Dort hört man's im Klageton, 5 
Hier als Ruhm: „Er ſtinket ſchon!“ En 

Folgende Entenjagdgeſchichte will 
die Redaktion der „Thierbörſe“ verbürgen können. 
Einer der Hunde war zum Suchen in einen jener 
heimtückiſchen Moraſte geſprungen, die aus torfmoor⸗ 
haltigem Schlamme beſtehen und an der Oberfläche 
mit allerhand Pflanzen bewachſen ſind. Das Thier 
konnte weder richtig ſchwimmen, noch treten; es 
arbeitete ſich mühſam bis zum Ufer, konnte dieſes aber 
nicht erklimmen, weil der Uferrand zu hoch war. 
Menſchenhand konnte ihm nicht helfen, weil auch die 
Umgebung des Ufers moraſtig war und einen menſch⸗ 
lichen Körper nicht trug. So hielt der Hund vor dem 
Ufer, drohte zu verſinken und winſelte kläglich. 
Während man verathſchlagte, was zu thun ſei, ſprang 
Semi ein zweiter Hund der gefährlichen Stelle zu. 

ein Herr rief ihn in dem Glauben, daß er ebenfalls 
in den Moraſt ſpringen und dadurch die gefährliche 
Situation noch erhöhen werde, zurück, aber der Hund, 
ſonſt ein Muſter von Gehorſam, folgte dem Rufe nicht, 
ſprang bis an das Ufer vor, legte ſich glatt auf den 
Bauch, ergriff mit dem Fang das Halsband des 
anderen Hundes und zog ihn herauf aufs Trockene! 
Der Lebensretter iſt deutſch⸗ſtichelhaariger Abſtammung, 
ein ſehr kräftiges ſchweres Thier. Allgemeine ſtürmiſche 
Belobung der ganzen Jagdgeſellſchaft ward ihm zu 
Theil, und auch ſein Herr verzieh ihm dieſen einmaligen 
Ungehorſam. 


— En EEE mr 


Preis⸗Courant 


der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 4. Auguſt 1893. 12.77. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 1 
eee FREE SITETE En 14 
C 13040013 20 
Sera . 14/80] 14.60 
Weizen⸗Mehl Nr. oo 13080013 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Bekanntmachung. deren 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß die 
hierorts beſchäftigten Kellnerinnen kraft 
Geſetzes Mitglieder der hieſigen „Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe“ ſind, wenn ſie 
nicht etwa einer den Anforderungen des 
8 75 des Krankenverſicherungsgeſetzes ent⸗ 
prechenden Hülfskaſſe angehören. 

Die unterlaſſene Anmeldung zieht em⸗ 
findliche Strafen nach ſich. § 50 des Ge 
ſehes lautet wörtlich: 3 

„Arbeitgeber, welche der ihnen nach $ 49 
obliegenden Aumeldepflicht vorſätzlich oder 
fahrläſſiger Weile nicht genügen, haben alle 
Aufwendungen, welche eine Gemeinde⸗ 
Krankenverſicherung oder eine Orts⸗Kranken⸗ 
kaſſe auf Grund geſetzlicher oder ſtatutariſcher 
Vorſchrift in einem vor der Anmeldung 
durch die nicht angemeldete Perſon veran- 
laßten Unterſtützungsfalle gemacht hat, zu 
erſtatten. N 

Die Verpflichtung zur Entrichtung von 
Beiträgen für die Zeit, während welcher 
die nicht angemeldete oder nicht angezeigte 
Perſon der Gemeinde⸗Krankenverſicherung 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 


ME Herftellung von Waſſerleitungen, U 


completten Baderinrichtungen, 


Cloſet- und Abwäſſerungs-Anlagen nach neueſtem Syſtem, 
zum Anſchluß an die 8 


ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 
entsprechend den Bestimmmngen des städtischen Banat 


Koſtenanſchläge Stehen zu Dienſten. 


Münchener Löwenbräu. 


General-Bertreter: Georg Voß-Thorn. 
Verkauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
der Zähne I (sanitätsbehördlich geprüft) 
k. u. k. Hoflieferanten 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 


Sehönheit Neu erfundene, unübertroffene 
225 0 
A b 1 } 1 FA. rg Sol 
in Wien. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zuhaben 
| Hugo Glaass. 
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


Glycerin - Zahn - Creme 
Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
Dee ee ee ee ee ——— 
Haupt-Gewinne: 
15. Luxus-Pferdemarkt- 1 Landauer mit 4 2 


oder der Orts⸗Krankenkaſſe anzugehören ank: N 9 5 ne 
verpflichtet war, wird hierdurch nicht Ausschank: Baderstrasse No. 19. I. 7 4 A I Ktschlr-Phato 3 1 5 
Nee Arbeltgeber tordern wir auk, die Wegen „erfolgten Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: © er 1e 1 Jagdwagen 7 j 3 „ mit 2 Pferden 
etwa aus Unkenntniß der geſetlichen Be⸗ Kieferne Bretter jeder Art und zu Marienburg in Westpr. en De —— 


ſtimmungen verſäumte Anmeldung unge⸗ 
ſäumt nachzuholen. 
Thorn, den 3. Auguſt 1893. 
Der Magiſtrat. 


Die Buchdruckerei 
„Thorner O stdentsehen Zeitung" 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 
Formulare: 
Abſentenliſte Schiedsmanns⸗Vor⸗ 
Schulverſäumnißliſte, ladungen, 
Nachweiſung d. Schul⸗ Prozeß⸗ Vollmachten, 
verſäumnißliſte des Mieths verträge, 
Lehrers Lehrverträge, 
Verzeichniß der ſchul⸗ Zahlungsbefehle, 


Manerlatten, Banhölzer⸗ Ziehung am 9.September l, tem... 2 4 ale 
zu billigſten Breifen. Juline Kusel. en 2 U 


1900 Ubwinne = 90 000 Mk. 8 a gezäumte Reitpferde 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 
loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. em- 8 bespannte Equipagen mit 
pfiehlt und versendet auch gegen Brief. 106 Reit- und Wagenpferden. 


marken Ausserdem 


a 0 Gewinne à M. 100 — 20 Gewinne à M. 50 — 
Carl Heintze 1 59% 10 goldene. Drei-Kaiser-Medaillen 
. ebit 500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen und 


| Berlin W., Unter den Linden 3. 1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


Il Eorfetis !! borseis 


in den neueſten Fagons, neueſter 


Vorſicht beim Einkaufe von 


Zacherlin, 


(dieses staunenswerth wirkenden Mittels gegen jederlei Insecten.) 


pflichtigen Kinder, Quittungsformulare, = % Mod 
e a en ee zu den Baar la Preiſen in gößter 

agebuch(Lehrbericht) An- und Abmeldungen Auswahl, 
Kaſſenbuch A. u. B zur Gemeinde⸗Kran⸗ A N D owie 
Bel keweiſun 8» Ent ken⸗Verſicherung, 8 LA SBERGER, AL 


Coppernikusſtraße 22. 


laſſungs⸗Zeugniſſe, Behördlich vorge⸗ nach ſanitären 


Zoll⸗Inhalts⸗Erklä⸗ ſchriebeneGeſchäfts 8 8 2 . , 
rungen, bücher für Trödler, 2 Vorſchriften, 
Abmeldungen v. Pri- Geſindevermiethungs⸗ Kleiderstoffe, Umſtands⸗ 
vat⸗Tranſitlager, buch A. u. B., ö Bettbezüge, Corſets, 
Reichsbank⸗Nota s, Div. Wohn.⸗Plakate, Bettinlette, gestr. Corsets 
Schiffs⸗Frachtbriefe, Rindvieh⸗Regiſter. 0 Leinenwaaren und 
Sämmtliche anderen Formulare, und fertige Corsetschoner 
Tabellen ꝛc. werden ſchuellſtens in — Wäsche — empfehlen 


ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz 
bei möglichſt billigſter Preisnotirung 
angefertigt. 


Araberſtr. 9, 
Gastwirthschaft, 


Lewin & Littauer. 


— Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empſtehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


haber Paul Meyer.) 


Kunde: „.... Warum reichen Sie 
mir denn offenes Insectenpulver?? 
. . . Ich habe doch „Zacherlin“ 
verlaugt und ſolches exiſtirt bekanntlich 
nur in Flaſchen! — Offenes Pulver nehme ich nicht an .., denn ich weiß gar 
gut, daß es blos ein arger Mißbrauch des mit Recht gerühmten Namens 


) ei 
EI. Biesenthal, 
Heiligegeiststr. 12. 


Streng feste 
Preise. 


2 lin“ it, öhnliches Inſectenpulver in Briefen, Düten od ER er 

feit mehreren Jahren mit gutem Er- FE für Baer 8 ge Entweder ok * Si . IS 0 Preiss Breileſtr 32 

folg betrieben, von ſofort zu ver⸗ versiegelte Flasche mit dem Namen „Zacher!“ — — oder mein Geld retour. [ ch Nee * 5 Une 
Photographiſches Atelier 


Irreführen laſſe ich mich nicht!!“ 


Goldene von 36 Mk. —400 
In Thorn bei Herrn Adolf Majer. I In Kulmſee bei Herrn R. von Wolskl. 5 a 


pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
„ Damen „ „ 24 , 150 „ 


bſt Einwohner⸗ 
Ein Gaſthaus baus mit 4 kleinen „ , , 1267 „ Strasburg, „ St. Koczwara. K & Silberne Herren 12 „ 60 
b 2 z 4 5 Anders & 60.] „ Inowrazlaw bei den Her ren r USE Carstensen . 1 
e eee eee Brieſen, . chr. Bischol.] R. Tomaschewski Nacht., 8 Bartel. ee 


fo 2 7 d-- " 
1 d ae uſe Reelle Werkſtätte für Uhreureparaturen 


und 14 Morgen Land, an der Bache gelegen, 
1/, Meile von Thorn, welches gleichzeitig für 
einen Gärtner ſehr geeignet iſt, iſt vom 
1. Oktober unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verpachten oder zu verkaufen. Näh. 
zu erfahren bei 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 


und Muſikwerke aller Art. 

Hiller's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber dem Kgl. Gymngſium. 


1 W zu verm. eee 25 

e Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. Zum Dunkeln blonder, rother 

I Mittelwohnung, Al und grauer Kopf⸗ und Barthaare 
1 Reſtaurationslokal, Tag iſt das Beſte der 


Der von der Druckerei der DR Speicherräume, "FR Nußſchalen⸗Ertract Glage Handschuhe werden 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte Lagerkeller 0 nach neuster Methoile schwarz 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. aus der kgl. bair. Hofparfümerie her: estellt aus reiner, b x gefärbt, Meißen weich «innen® 
aden C. D. Wunderlich in Nürnberg ‚Tg bester Kuh ‘> ae 4 
Vom I. Oktober Mehrfach prämirt, rein vegetabiliſch, milch, macht die sprödeste Haut rein, färben nicht ab, 
mit darauſtoßenden Räumlich⸗ iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., ohne Metall. 4 0 zart und weich wie Sammet. 1 ͤ ͤ ͤ ˙³³1—— 
keiten iſt per 1. Oktober er. zu Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. Dr. Orſilas Haarfärbe⸗Nußöl Dresdner Molkerei Baugewerkschule 


Gebrüder Pfund 

in Dresden. 

Zu haben in den meisten Apotheken, 
Drogen-, Seifen-, n Colo- — . ——ß—— 
nial-Waaren- Handlungen. In orn: = A 2 
Drogerien Anders & Co., Ant. Koczwara, Sämmtl. Hort erarbeiten 
A. Maler. werden ſchnell ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
KCloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


a 4 jeder Art werden nur bei 
F di vert - 
eur Ae 34 in Affen. S. Blum, Culmerſtr. 7, 
Eduard Bendt, Braunschweig. entgegengenommen. 


j% Hünnerauge, Hornhaut und Warze wırd Ne u Ofen za 


15 Wohnung, 5. Etage, beſteh. F à 70 Pf., zur Stärkung des Wachs. 
aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. g thums der Haare; zugleich feines 
Breiteſtraße 17. Olszewskl. Haaröl. 75 e 
in Moder Nr. 4. Wunderlich's echt und ſofort 
Wohnungen Block, Fort UI. wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für 
Fr ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr.- u. fämmtlich garantirt unschädlich. Zu 
Tuchmacherſtr.-Ecke II. Zu erfr. I Tr.. haben in der Droguerie der Herren 
2 Etage beſtehend aus 5 Zimmern und Anders & Co. in Thorn. 
+ Zubehör, iſt vom 1. Okt. d. J. z 
vermiethen. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. Em 1 
1 «of. z. vermiethen. ine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven 
K 855 1 be Morkt 4 G Küche u. Zubehör, im Erdgeschoß nach 
1 Fat. Wonne 2, Etage, vom . Freund. Wohnung, 2. Cage, vom I. dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 


Ottober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. | 3 bermietben. E. Gerbin. 


[7 

Wohnungen, 2 Wohnungen 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. vermiethen. Berlowitz. 
n meinem Haufe, Gr. Moder 532, 1 Wohnung für 90 Mark von jofort und 
N unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 1 8 1 f. 95, 100 u. 120 Mk. v. 1. Okt. 
n e ee ur z. v. Zu erf. bei J. Tomaszewski, Brückenſtr. 22. 
e und Zub. zu vermiethen. Zu rler en Dub. miteranda auf 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. Bun Hang ain e Bartral in Hatten, 
Wohnung grundſt. Mocker, Rayonſtr. 13, v. 1. /10. b z. v. 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. ine freundl. Wohnung von 3 Zimm., 


NN I Treppe nach vorn, Küche und Zubehör iſt zu vermiethen 
Breiteſtr. 32, iſt die von Herrn] Hohe⸗ und Tuchmacherſtr.-Ecke. J. Skalskt. 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, ut möbl. Zimmer iſt v. ſogleich billi 
ne nes g bebör 1 1 Balkon, 1 — . Gerechteſtr. 1662 Lr. n. > 
e nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. = ro NIN 
Sue ee een N e , e 
Tpfobnang von 2 Jin tern . ver. Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 
2 miethen. Seglerſtr. 13. Möbl. En uns 
Kleine Wohnung zu derm. Neuſt. Markt 20. öbl. Vorderzimmer, Kabinet und 
::: . ER 8 
Cine größere Wohnung am Altſtädt. Burſchgel. 1. Et. ſof .. Schillerſtr. 29. Das 


eme hen. 1 74% 1 Oktober zu „| ent idr inbe und Gabinet Goldene Medaill Auskunfts=-zurea 
Welt - Ausstellung] ] nre, Lilienthal & Co. 


vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
u vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Ladenlokal ine wehr. 


Wohnungen, a 1, 2, 3 u. 4 Zim. billig zu 

vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42, gegen⸗ 
über der lutheriſchen Kirche. Ennulat. 

Ein Wohnung, 3 Trp., 3 Stuben, 

Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, 1Trp, 

2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20. 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Nlanen- und Gartenſtr.⸗Ecke 
N Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 

und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

avid Marcus Lewin. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 

von ſofort zu verm. erm. Dann. 
Tuüchmacherſtr. 10 Ni. Wohnung mit Nad. zu b. 
arterre⸗Wohnung Seglerſtr. 9, 4 Zim. 
pp., für 600 Mk. von ſofort zu ver⸗ 
mlethen. Näh. b. Rechtsanw. Feilchenfeld. 


III. Wohnung zu verm. Prückenſtraße 16. 


ohnung 2 Treppen nach vorn, 1 kl. 
Wohnung 1 Treppe nach hinten vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtr. 17. 
BEE Eine Wohnung, EM 
beitehend aus 2 Stuben und ae, nebſt 
Zubehör, vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen 
bei Max Szezepanski. 


Deutsch-Krone (West.) 
Beginn des Winterſem. 1. Novemb. d. J 
Schulgeld 80 Mark. 


= 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27, Auflage 

erschienene Schrift des Med.- Rath 
Dr. Müller über das 


in kürzester Zeit durch blosses Ueber-]; Kai 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein großer Auswahl empfiehlt billigft 


N u 18 Apoth. pair ä 

mitte . i. Salicylcollodium) sicher un . 

lan beseitigt. Carton 60 Pf. Depot Nähmaſchinen! 

in Thorn bel Apotheker Mentz. Hocharmige Singer für 60 Mk. 

— — — — frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
7 CACADESOLIT Vogel - Nähmafhinen, Ringſchiſſchen, 

5 ar | | Wheler & Wilson, Bafdhmajdinen, 

Nn re Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

ai zu den billigiten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


8 
vr 


3 rückenſtr. Nr. 10 iſt die 1. Etage, | ——— 
5. , Parterrewohnung und die darüber p. ſofort zu vermiethen Pr 

(1 Treppe Hoch) befindliche gleich Grabenſtraße 2, I, vis-a-vis d. Bromb. Thor. Paris 1889. Berlin, Marfgrafenftr. 103, 
allem Zubehör vom 1. Oktober d. J. ab zu 1 Wohnung für 180 Mt. ſowie Pferdeſtall] aus jedem Orte gewiſſenhaft Auskunft. 
vermiethen. Julius Kusel. zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. u. Wagenremiſe z. v. Schützſtr. 4. Kl.⸗Mocker. 


rombergerſtr. Nr. 46 die weſtliche] Ten möbl. Iimm. mit Balkon ſehr billig 
große Wohnung von 3 Zimmern, Entree u. 5 er ertheilt über Credit: und Privatverhältni 
Pferdeſtälle Tr! hältmife 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


